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-in Zusammenbruch
"

lgemeineEnttäuschung über FrankreichsAbsage
Z Die unversöhnliche Antwortnote Frankreichs an Eng -
U beschäftigt die Weltöffentlichkeit in außerordentlichem

ße . Die Enttäuschung ist allgemein und kommt sowohl
vielen englischen als auch italienischen und belgischen
ttern zum Ausdruck .
Besonders heroorgehoben müssen die Auslassungen der

doner „Times " werden . Das Blatt erklärt u . a . , die
iänzösische Note scheine die diplomatischen Verhandlungen
Dir die Abrüstung zu beenden . Statt die britische Frage
ssbeantworten , wende sich Barthou „der Tatsache der deut -

alekben Aufrüstung
"

zu . Nach einer kurzen Uebersicht über
Hauptargumente der französischen Note gibt die „Times "

» M» Inhaltsangabe der deutschen Denkschrift , um fortzu -
rhren :

Ls ist wirklich unmöglich , die deutsche These als unver -

« Mstig zu bezeichnen . Mussolini hat tatsächlich Eden ge -
" « über bemerkt , daß Herrn Hitlers Vorschläge eine brauch"

> d . We Grundlage für eine Vereinbarung bilden könnten . Wäh -
d der jahrelangen Erörterungen des beratenden Aus -
sses der Abrüstungskonferenz und dann der Vollkon -
nz hat eine deutsche Regierung nach der anderen darauf
xnkek . daß ein allgemeiner Abrüstungsplan sichtbar
rde. Schließlich hat Deutschland aus Ungeduld , aber

sus begreiflicher Ungeduld , beschlossen, sich zum mindesten
L M dem zu versehen , was es für angemessene verteidigungs -
/ ^ liltel hält. Deutschland tut seht, was es angekündigt hat .

^ ^ Davon zeugt der Haushaltsvoranschlag . Es rüstet sich
Flugzeugabwehrmaterial und mit einer Luftstreitmacht
Maschinen mit kurzer Flugweite aus . Ueberdies be¬

et es sich — entsprechend dem beharrlichen Verlangen der
, lrüstungskonferenz vom letzten Jahr — darauf vor , eine
Aältnismäßig kleine Abrüstungsarmee mit langer Dienst -

' in eine zahlenmäßig stärkere Armee mit kurzer Dienst -
umzuwandeln . Diese Ausdehnung erfordert naturge -
eine entsprechende Vermehrung in seinen Waffen und

her Ausrüstung . Zweifellos ist, daß Deutschland , indem
diese Aenderungen und Vermehrungen vornimmt , für
Abrüstungsklauseln des Versailler Vertrages „Verach -

orhiDg zeigte "
, wie es die französische Note nennt . Es ist

^ er bedauerlich , daß Deutschland , wie di« französische Note
lart , zahlreiche Flugplätze " in den entmilitarisierten
nen errichtet . Aber es ist viel wichtiger , vorwärts als
wiirts zu blicken . Die wesentliche Frage ist , ob die deut -
n militärischen Vorbereitungen über die berechtigten
ordernisse nationaler Verteidigung hinausgehen oder

Es ist undenkbar , daß eine Konvention von Deutschland
. Mswinmen wird , die ihm nicht ein gewisses Maß von

>ugMrusiung gewährt . Dieser Punkt ist im Grundsatz von der
Mischen und der italienischen Regierung ausdrücklich an -
ckannk worden . Gibt es einen Beweis , daß Deutschland
» er das vernünftige Maß hinausgeht , was durch den Un -
Vchred bezeichnet wird , den der konventionsentwurf zwi -

seiD ^ . Aerkeidigungs . und Angriffswaffen macht ? Bisher
!> kein Beweis erbracht . Das beste Mittel , um die deutsche
Aufrüstung einzuschränken , ist zweifellos ein System der

j „ Mersuchung . und dieses kann nur nach Abschluß einer
^ ŝ nkion eingerichtet werden . Solange wie Deutschland

ms weiter tut , als in seinem eigenen Fall das Recht jeder
»on zu vertreten , für ihre eigene Verteidigung zu sorgen ,

ll- . englische öffentliche Meinung kaum sehr beun -
Bgl über ein deutsches Aufrüsten werden .

Ei Der diplomatische Berichterstatter des „Daily Tele -

fh
" keilt mit : Anscheinend ist Rom geneigt , einen

Aieren Vermittlungsversuch zwischen Frank -

Ln« Deutschland zu machen . Der italienische Unkec -
"lssekretär Suvich , der am heutigen Freitag in London

j? varket wird , dürfte die britische Regierung in dieser Rich-
sondieren .

Schaffe Adlrhmmg in Nalien
die italienische Presse ist sehr enttäuscht . „Ein

Schritt rückwärts infolge der wiederholt
Jntransigenz Frankreichs

"
, heißt es im „Popolo

'
» Frankreich kehrt zur Unversöhnlichkeit

inü? , der „Gazzetta del Popolo
"

. Die Turiner
lampa uberschreibt den Bericht ihres Pariser Korre -

E „Da s M a n ö v e r "
. Das französische Ma -

Abrüstungsfrage , so schreibt das Blatt , ent -
l' ch « le vorgesehen .

Sckl n
^ neuen Rote Frankreichs könne man nur den

« na daß es sich dabei um einen Versuch handele ,

m öffentlichen Meinung des In - und Auslandes
'
WUweich^Eworkung für das Scheitern der Konferenz aus -

wolle die französische Einstellung rechtfertigen ,
ff ckmw- hinter die deutsche Wiederaufrüstung ver -

,. I ch« man dürfe doch nicht vergessen , daß die deut -
- Gsef dgst v Süstung durch den Umstand hervorgerufen

Yne
dnk, V - ^ .sul ^ung ourch oen . , , ,
e

^ Machte seit 15 Jahren von Abrüstung redeten ,
M zu entschließen , wirklich abzurüsten .

Pariser Aursliichte
Die französische Presse bringt einen einheitlichen Kom¬

mentar zur französischen Note , der die Auffassung der amt¬
lichen Stellen wiedergeben dürfte . In dem Kommentar
heißt es , die Note beschränke sich angesichts der durch den
öffentlich eingestandenen Aufrüstungswillen Deutschlands
geschaffenen unannehmbaren Lage darauf , die Abrüstungs¬
aussprache aus dem Gebiet der zweiseitigen Verhandlungen
herauszunehmen und „auf das normale Gebiet der Abrü¬
stungskonferenz und des Völkerbundes Zurückzuführen

" .
Infolge der Art des deutschen Vorgehens könne jetzt nur auf
diese Weise eine Lösung des Abrüstungsproblems gesucht
werden , die Frankreich vor allem wünsche . In dieser Hin¬
sicht behalte also die Rückkehr Deutschlands nach Genf ihre
volle Bedeutung und würde der Beweis des guten Glaubens
und des guten Willens der leitenden Männer in Deutsch¬
land sein . Diesen Standpunkt werde der französische Außen¬
minister Barthou vor dem Hauptausschuß der Abrüstungs¬
konferenz am 24 . Mai vertreten , wenn er zu diesem Zeit¬
punkt zusammenberufen werde . Die französische Note bringe
den Staaten der Kleinen Entente eine sichere Stärkung
Außerdem werde sie in Warschau nachdrücklich gebilligt .
Man könne sagen , daß der französische Text sehr wohl die
Stimme Frankreichs schlechthin sei.

Deutschland ;
Das englische Weißbuch über den Notenaustausch in

der Abrüstungsfrage enthält u . a . auch eine deutsche Note
vom 16 . April an England , die eine Zusammenfassung der
schon längere Zeit bekannten deutschen Forderungen dar¬
stellt . In dieser Veröffentlichung wird u . a . wiederholt :

1 . daß die deutsche Regierung nicht 2 Jahre lang auf die
angemessenen Mittet für Deutschlands Luftverteidigung war -
ten kann :

2 . daß Deutschland bei Inkrafttreten des Abrüstungsabkom
mens eine für die Verteidigung bestimmte Luftflotte zu besitzen
wünscht , d. h. eine Luftflotte ohne Bombenflugzeuge . Ihre zah
enmäßige Stärke soll 30 v . h . der kombinierten Luftflotten samt

sicher Nachbarländer oder 50 v . h. der Luftflotte Frankreichs nich >

Überschreiten , je nachdem , welche Zahl die größere ist .

Z. Während der ersten 5 Jahre einer auf 10 Jahre abge
schtossenen Abrüstungsvereinbarung wünsche Deutschland keine grö¬
ßere Zahl von Flugzeugen : aber nach diesen 5 Jahren fordere es .
daß die Herabsetzungen und Erhöhungen vorgenommen werden ,
die notwendig sind , damit Deutschland am Ende der 10 Jahre der

Abrüstungsvereinbarung sich aus dem Fuß voller zahlenmäßiger
Gleichberechtigung mit den wichtigsten Lustmächlen befindet .

4 . Die deutsche Regierung erkläre sich aus der Grundlage der

Reziprozität zur Annahme der vom Reichskanzler gegenüber Eden

am 21 . Februar erwähnten neuen Regulierungen bereit , die den

nichtmililärischen Lharakler der SA . und SS . sicherstellen sollen

5 . Die deutsche Regierung sei auch bereit , zuzustimmen , daß
die anderen Mächte die Herabsetzung ihrer Rüstungen bis zum
Ende des fünften Jahres der Konvention aufschieben , falls die in

dem englischen Memorandum niedergeteglcn Äbrüslungsmaßnah -

men während der zweiten fünf Jahre der Konvention durchgeführl
werden .

6 . Die deutsche Regierung erkennt auch für die Zukunft die

Locarno -Verlräge an .

7 . Deutschland ist der Ansicht , daß seine Rückkehr zum Völker¬
bund nur zur Sprache gebracht werden kann , nachdem die Abcü -

stungssrage und besonders die Frage der deutschen Gleichberechti¬

gung gelöst ist .

Reue Dienst - und Lohnordnung bei der Reichsbahn .
Der Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahn hat der

Einführung einer neuen Dienst - und Lohnordnung für die
Arbeiter der Reichsbahn zum 1 . Mai 1934 zugestimmt .
Durch diese Dienst - und Lohnordnung sind soziale Härten
im Vergleich zu anderen öffentlichen Betrieben ausgegli¬
chen worden . Es werden insbesondere die Kinderzulagen
sozialer gestaltet . Die Treueverbundenheit mit den Betrie¬
ben wird durch die Alterszulagen , wesentliche Verbesserun¬
gen der Kündigungsfristen und die Gewährung der Un¬
kündbarkeit nach 25jähriger Dienstzeit belohnt , nachdem be¬
reits vor Weihnachten Treueprämien für 25jährige Dienst¬
zeit und mehr eingeführt worden sind.

Dem Erholungsbedürfnis entsprechend ist der Urlaub
des werktätigen Arbeiters günstiger gestaltet und der Re¬

gelung der Reichsarbeiter angepaßt . Die Militär - und
Kriegsdienstzeit und die im Dienste anderer öffentlicher Ver¬
waltungen zugebrachte Zeit werden auf die Eisenbahndienst¬
zeit eingerechnet .

Die neue Dienstordnung ist ein wichtiger Schritt zur
Verwirklichung der nationalsozialistischen Grundsätze bei
der Reichsbahn ; dadurch wird die Betriebsverbundenheii
zwischen Führung und Gefolgschaft weiterhin gefestigt .

Der Entschluß der Reichsbahn ist die erste bedeutende
Auswirkung der Gesetze zur Ordnung der nationalen Ar¬
beit bei der größten Betriebsverwaltung im Reich ; er be¬
deutet im Sinne dieser Gesetze eine Abkehr von dem bisher
allgemeinen Tarifschematismus und leitet über zu der aus
die Eigenart des einzelnen Betriebes abgestellten Regelung
der Arbeitsverhältnisse .

Ein Führer
„ In einem Lande , das um sein Leben kämpft ,

darf es keine 36 Meinungen geben , sondern nur eine
einzige ." Llemenceau .

Am 20 . April feiert des Deutschen Reiches Kanzler , des
deutschen Volkes Führer Adolf Hitler seinen 45 . Geburtstag .
Es liegt im Charakter dieses Mannes begründet , daß er
jede öffentliche Feier dieses Tages untersagt hat und er sich
selbst in die Einsamkeit zurückzog , um allen offiziellen
Feiern und Veranstaltungen zu entgehen . Denn er sieht die
größte Durchschlagskraft einer Idee nicht in öffentlicher Re¬
präsentation , sondern in der Auswirkung durch die Tat .

Man hat Adolf Hitler im In - und Ausland in Wort ,
Bild und Schrift verächtlich zu machen versucht , man hat es
aber nie fertig gebracht , die Gewalt und die Richtigkeit sei¬
ner Idee zu widerlegen . Man hat ihm auch nicht nachzu¬
weisen vermocht , daß er je von seiner aus seinem Selbst
herausgewachsenen Idee abgewichen , daß er sie teilweise wi¬
derrufen oder korrigiert hätte . Noch nach der Machtergrei¬
fung hat es manchen Vertreter des alten Systems gegeben ,
der an ein Zusammenbrechen der nationalsozialistischen
Weltanschauung in kürzerer oder fernerer Zeit fest geglaubt
hat . Und wenn man heute die uns zum großen Teil noch
feindlich gesinnte Auslandspresse verfolgt , so kehrt dort
immer wieder die Meinung wieder , daß Hitler seinen Kampf
um die deutsche Einigung und Einigkeit , um Deutschlands
Wiederaufstieg und um seine Freiheit nicht werde siegreich
durchfechten können .

Alle , die so denken , haben das Geheimnis und die Kraft
der Hitlerschen Idee nicht begriffen . Sie urteilen nach ihrer
Einstellung der Unfruchtbarkeit und Unwahrhaftigkeit des
Parlamentarismus . Sie sehen die Welt vom Standpunkt
ihrer internationalen Betrachtungsweise , vom Standpunkt
des Geschäftemachers unter dem Gesichtswinkel jüdisch - demo¬
kratischen Kuhhandels . Aber eines vermögen sie nicht zu
begreifen , daß nämlich der stärkste Feind der deutschen Eini¬
gung , seine Parteizersplitterung , durch Hitler vernichtet
worden ist , und daß an seine Stelle der nationale Tatwille ,
der Gedanke der Volksgemeinschaft getreten ist .

Worin liegt das Geheimnis des Erfolges der natio¬
nalsozialistischen Idee , wie sie Adolf Hitler in seinen fünf¬
undzwanzig Programmpunkten festgelegt hat ? Es sind nicht
juristische Spitzfindigkeiten oder philosophische Merkwürdig¬
keiten , die hinter diesem Geheimnis stecken. Es ist nichts
anderes als die tiefe Kenntnis der deutschen
Seele und der deutschen Sehnsucht , sein fester Glaube
an deutsche Kraft und deutsche Treue , und
es ist seine unverfälschte und unverdorbene
Natürlichkeit seines Wesens und seines
Denkens . Er hat selbst in seinen verschiedenen Veröffent¬
lichungen wiederholt davon gesprochen , daß wie er viele sei¬
ner Kriegskameraden über Deutschland und das deutsche
Elend nach dem Novemberverbrechen von 1918 dachten . Und
alles , was diese deutschen Helden des Weltkrieges in natür¬
licher Ueberlegung sich gesagt , worüber sie sich unterhalten
haben , das alles hat Adolf Hitler gedanklich geordnet und

'
so aus der Vielheit der Gedanken und Ueberlegungen das
in der gleichen Unkompliziertheit zusammengefaßt , was die
Grundlage , das Programm der nationalsozialistischen Be¬
wegung geworden ist. Und diese wohlgeordneten Gedanken
sind aus Erfahrung , aus gesunder Beobachtung , aus natio¬
nalem Herzen hervorgegangen .

Wir wissen nicht , ob damals Adolf Hitler das oben an¬
geführte Wort Clemenceaus bekannt gewesen ist. Clemen -
ceau ist der fanatischste Feind Deutschlands gewesen , er war
aber auch der fanatischste Freund seines Vaterlandes . Und
diesen Fanatismus zu seinem Vaterland , die Liebe zu sei¬
nem Volk hat Hitler sicherlich gemeinsam mit Clemenceau ;
aber auch die Erkenntnis , daß ein um sein Leben ringendes
Volk sich nicht in Parteien zersplittern , sondern um einen
Führer sammeln muß . Nur dadurch kann sich ein starker
Wille gestalten , kann ein Wille zu vorwärtsstürmender Tat
werden . Das ist das Geheimnis , das in der Idee Adolf
Hitlers vom neuen Deutschland , vom einigen deutschen Volk
steckt. Und diese Idee hat sich in ihm seit dem Zusammen¬
bruch plastisch entwickelt , für sie hat er vom Frühjahr 1919
an geworben , gekämpft , hat sich für sie hinter Festungs¬
mauern stecken lassen , für sie hat er „Mein Kampf

" geschrie¬
ben , für sie hat er den Totalitätsanspruch der Nationalso¬
zialistischen Partei erhoben — er ist dieser Idee unwandel¬
bar treu geblieben bis auf den heutigen Tag .

Und diese Idee umschließt e i n Wort , ein gewaltiges ,
ein Seele und Herz erfassendes Wort : DeutschlandI
Am 30 . Januar 1933 hat er vom Reichspräsidenten von
Hindenburg den Auftrag zur Machtübernahme übernom¬
men . Fast fünfzehn Monate ist er in der Macht für die Ver¬

wirklichung dieser Idee tätig gewesen . Er ist der Führer der

Bewegung geblieben und ist der Führer des Volkes
geworden . Wer sich die Fähigkeit sachlichen Urteils bewahrt
hat , der möge heute Vergleiche ziehen zwischen dem Einst
und dem Jetzt und sich die Frage beantworten : Wünscht er
die Zeit der 36 - Parteienherrschaft zurück , oder will er in
der Front der deutschen Volksgemeinschaft mitkämpfen für
die Idee Adolf Hitlers unter seiner einzigen Führung ?

Darauf gibt es nur die Antwort : Hitler sei unser Füh¬
rer , den das deutsche Volk in Dankbarkeit und Vertrauen
an seinem Geburtstag arüßt .



Hindenburg an den Führer
Der Reichspräsident hat an den Reichskanzler folgendes ,

von einem Blumenstrauß begleitetes Glückwunschschreiben
gerichtet :

„ Sehr geehrter Herr Reichskanzler !
Zu Ihrem 45. Geburtstage spreche ich Ihnen meine be-

slen Glückwünsche aus . In dankbarer Anerkennung Ihrer
bisherigen Aufbauarbeit für Volk und Vaterland gebe ich
dem tiefempfundenen Wunsche Ausdruck , daß Ihnen noch
viele Jahre gesegneten Wirkens und persönlichen Wohler -
gehens beschieden sein mögen !

In treuer Kameradschaft und mit herzlichen Grüßen bin
Ihr ergebener

gez . von hindenburg ."

Gelöbnis - er Wehrmacht
Glückwunsch - Schreiben des Reichswehrministers .

Der Reichswehrminister , Generaloberst von Blomberg ,
richtete an den Reichskanzler ein Glückwunsch - Schreiben , in
dem es u > a . heißt :

Die deutsche Wehrmacht gedenkt an Ihrem heutigen Geburts¬
tag in treuer Verehrung und Dankbarkeit des Mannes , der mit
seiner Tatkraft und seinem unbeugsamen Willen das neue Deutsch¬
land schuf und damit auch der Wehrmacht die Grundlage wieder¬
gab , ohne die sie trotz besten Wollens aus die Dauer ihre Ausgabe
nicht hätte erfüllen können .

Mit Stolz sind wir Soldaten uns bewußt , daß die Bewegung ,
dis Sie ins Leben riesen und die heute kraftvoll den Staat durch¬
drungen hat , in ihrem Ursprung aus das soldatische Erlebnis des
Krieges zurückgeht. Deshalb fühlt sich der Soldat aus innerstem
Gefühl heraus eins mit dem neuen Staat . Der Kriegsfreiwillige
des Regiments List, der einst in unseren Reihen kämpfte und blu¬
tete von der ersten Flandernschlacht an bis zum bitteren Ende , der
Frontkämpfer des Weltkrieges , der heute das Ruder des Reiches
in seinen Händen hält , ist und bleibt deshalb für immer einer der
Unseren . Als Träger der verpflichtenden Tradition der deutschen
Armee des Großen Krieges führt das Reichsheer auch das Erbe
des Regiments fort , in dem Sie einst für Deutschlands Zukunft
kämpften .

Ich habe daher befohlen » daß die Kaserne des I. Bataillon »
des 19 . (Bayer .) Infanterie -Regiments von heute an den

Namen Adolf -Hikler -Kaserne trägt .

Ich bitte Sie , hierin den Ausdruck des Dankes der ganzen Wehr¬
macht zu sehen. Mit diesem Dank verbinden wir oas Gelöbnis
unwandelbarer Treue zu Jhnn und Ihrem Werk .

gez. von Blomberg .
Die Umbenennung der Kaserne des I . Bataillons des

19 . ( Bayer .) Infanterie -Regiments in „Adolf - Hitler -Kaserne
"

wird durch eine Paradeaufstellung des Bataillons feierlich
begangen werden . Eine Abordnung der Truppe aus Offi¬
zieren , Unteroffizieren und Mannschaften wird dem Kanzler
die Durchführung melden .

Mal Mills letzte Fahrt
Ueberführung des verstorbenen türkischen Botschafters .

Die sterbliche Hülle des vor einigen Tagen verstorbe¬
nen türkischen Botschafters in Berlin , kemal Eddin - Pascha ,
wurde nach einer würdigen Trauerfeier in der Botschaft
in der Tiergarkenstraße vom Anhalter Bahnhof aus nach
der Heimat des Verstorbenen übergesührt .

Auf dem türkischen Friedhof in der Hasenhside fand
die feierliche Einsegnung der Leiche statt , die in Begleitung
der Mitglieder der türkischen Botschaft vom Martin -Luther -
Krankenhaus im Grunewald nach dem türkischen Friedhof
gebracht worden war . Den Sarg , der vor der kleinen Mo¬
schee im Freien aufgebahrt war , schmückten die türkische
Fahne und Frühlingsblumen . Nach alter mohammedanischer
Sitte wurde vor dem Sarg geweihtes Räucherwerk abge¬
brannt . Der Muezzin verlas aus dem Koran eine Sure ,
die sich auf den Tod eines um den türkischen Staat verdien¬
ten Mannes bezog .

Die sterblichen Ueberreste Kemal Eddins wurden darauf
nach der türkischen Botschaft übergeführt , wo die offizielle
Trauerfeier stattfand .

In den Räumen der türkischen Botschaft hatten sich
das gesellschaftliche Berlin , die Vertreter der Reichsregie¬
rung , des Diplomatischen Korps , der Armee und Marine ,
der SA -, die Freunde des verstorbenen türkischen Botschaf¬
ters und die Angehörigen der türkischen Kolonie versammelt ,
um von dem Verstorbenen Abschied zu nehmen .

s29
„Und was wird er nun von mir denken , Sabine ? Er

wird Abend für Abend vergeblich an der Mauerlücke
warten und wird nun glauben , ich hätte seinen Brief er¬
halten und wolle ihm nicht antworteten . Und wenn nun
öon ihm ein Brief da ist , so wird ihn Gertraude holen und
ihn wieder der Großmutter geben "

, klagte Veronika , mit
Tränen in den Augen .

„ Wenn er von dir keine Antwort erhält , wird er doch
wissen , daß du aus irgendeine Weise verhindert bist , zu
lommen . Er wird nicht eher wieder schreiben , bis von dir
ein Brief da ist . "

„ Ach , warum muß ich um meine Liebe so leiden ,
Sabine ? "

„Kind , Kämpfe find keinem Menschenherzen erspart ;
senke doch , wie es mir ergangen ist ! Mein Glück starb
mit ihm . Doch vielleicht hat das Geschick es so gewollt ,
oamit ich in euer Haus kam und dich jetzt in deinem
stummer trösten kann . Herzenskind , klage nicht , auch dir
wird die Sonne wieder scheinen , nur bleibe fest in deinem
Glauben an ihn !"

„Du weißt so schön zu trösten , liebe , gute Sabine !
Fch will auch alles Ungemach geduldig ertragen und werde
»icht mehr verzagen . Wir haben uns beide lieb und bleiben
ans treu bis in die Ewigkeit . "

Wie zur Bekräftigung schlug jetzt die dünne Stimme
- er vergoldeten Uhr unter dem Glassturz .

„Ein Uhr — du mußt ins Bett , Herzenskind , stehst schon
- laß und verhärmt genug aus . Die Jugend braucht den
Schlaf .

"

Reichsaußenminister Freiherr von Neurath legte
den Kranz der Reichsregierung am Sarge mit folgenden
Worten nieder : Voll Trauer lege ich im Aufträge der
Reichsregierung diesen Kranz hier nieder . Mit mir steht
trauernd das ganze deutsche Volk an der Bahre dieses seines
treuen Freundes . Wir grüßen in dem Entschlafenen den be¬
währten Waffenkameraden , den aufrichtigen , vornehmen
Diplomaten und hervorragenden Vertreter seiner tapferen
Nation . Die deutsche Regierung und das deutsche Volk
werden nicht vergessen , was Kemal Cddin Pascha in Krieg
und Frieden für die Festigung und Vertiefung der erprob¬
ten Freundschaft unserer beiden Völker getan hat .

Anschließend daran entbot der Päpstliche Nuntius
Orsenigo namens des Diplomatischen Korps dem Ent¬
schlafenen den letzten Gruß . Der durch die Dardanellen -
Verteidigung bekanntgewordene General Sch lee - Pascha
gedachte der Verdienste des Toten . Er gab eine eindrucks¬
volle Schilderung der soldatischen und diplomatischen Lauf¬
bahn des Verstorbenen .

Als dann der Sarg von Reichswehrunteroffizieren aus
dem Votschafterpalais getragen wurde , wo der Verstorbene
über ein Jahrzehnt hindurch gewirkt und geschafft hatte ,
präsentierte die draußen ausmarschierte Ehrenkompagnie
der Reichswehr , und die Kapelle intonierte leise das Lied
vom Guten Kameraden . Der Sarg wurde auf eine Lafette
gesetzt , und der Zug setzte sich in Bewegung , während eine
nach Taufenden zählende Menge in ehrfurchtsvollem Schwei¬
gen mit entblößtem Haupt dem Verstorbenen mit erhobener
Hand den letzten Gruß entbot .

In kurzem Abstand folgten die Mitglieder der Reichs¬
regierung , an ihrer Spitze in Vertretung des Reichspräsi¬
denten Staatssekretär Dr . Meißner in Begleitung von Oberst
von .Hindenburg , sodann Vizekanzler von Papen , Reichs -
auhenminister Freiherr von Neurath , Reichswehrminister
Generaloberst von Blomberg , der Stabschef der SA . , Reichs¬
minister Röhm , Reichsarbeitsminister Seldte . in Vertretung
des Reichskanzlers Staatssekretär Lammers u . a .

An der Spitze des Diplomatischen Korps , dessen Mit¬
glieder sämtlich in großer Gala erschienen waren , schritt der
Päpstliche Nuntius Orsenigo . Die Reichswehr war ver¬
treten durch den Chef der Heeresleitung . General der Artil¬
lerie Freiherr von Fritsch , den Chef der Marineleitung Ad¬
miral Dr . Raeder , den Chef des Wehrmachtamts im Reichs¬
wehrministerium , von Reichenau , den Oberbefehlshaber der
Gruppe I , General von Rundstedt , den Befehlshaber im
Wehrkreis III , Generalmajor von Witzleben , und den Kom¬
mandanten von Berlin , Generalmajor Schaumburg .

Mit verhaltenem Schritt zog der Leichenzug die Tier¬
garten - und Bellevue - Straße entlang , über den Potsdamer
Platz hinweg durch die Stresemannstraße nach dem Askani -
schen Platz . Auf dem ganzen Wege bildete die SA . mit
ihren Feldzeichen und Musikzügen Spalier . Annähernd
5000 SA .- Männer ehrten den hervorragenden General un¬
seres Bundesgenossen während des großen Krieges .

Als unter den Klängen der Trauermusik die von
Reichswehrunteroffizieren eskortierte Lafette mit dem von
der türkischen Fahne bedeckten Sarg erscheint , senken sich die
Fahnen , und Tausende von Händen entbieten den Hitler¬
gruß . Eine Minute lautloses Schweigen , das jäh durch
die drei Ehrensalven zerrissen wird . Dann klingt das Lied
vom guten Kameraden auf , und der Sarg wird zum Bahn¬
steig getragen , wo eine Ehrenhundertschaft der Landespoli¬
zeitruppe General Göring Aufstellung genommen hat . Als
sich dann der Wagen in Bewegung setzt, klingt noch einmal
Trommelwirbel auf . Die Fahnen senken sich und die Hände
recken sich empor zum letzten Gruß .

Zusammensassuns der Luftfahrt
Gesamkverwaltung durch das Reich .

Durch eine Verordnung über den Aufbau der Reichs -
lufkfahrtverrvaltung vom 18 . April wird die gesamte Ver¬
waltung der deutschen Luftfahrt als eine Sonderverwal¬
tung neben der allgemeinen Verwaltung begründet . Als
dem Reichsminister der Luftfahrt unmittelbar Nachgeordnete
Behörden werden 16 Luftämker errichtet , und zwar in : Ber¬
lin , Breslau , Darmstadt . Dresden . Fankfurk a. M ., Han¬
nover , kiel , Köln , Königsberg , Magdeburg , München , Mün¬
ster , Nürnberg , Stettin , Stuttgart und Weimar .

Diese Regelung ist ein wichtiger und bedeutungsvoller
Markstein in der Entwicklung der deutschen Luftfahrt . Was
lange Zeit als erstrebenswertes ober unerreichbar scheinen¬
des Viel allen mit der Förderung der deutschen Luftfahrt

„Ja , Sabine , aber morgen komme ich wieder um die¬
selbe Zeit zu dir , denn am Tage sind wir ja doch nicht
allein . Es ist nur so unheimlich in den Gängen und auf
der Treppe . "

„Ich bleibe in meiner geöffneten Tür stehen , bis du
dein Zimmer erreicht hast , mitkommen kann ich ja leider
nicht mit meinem gelähmten Bein . Und nun schlaf gut und
gräme dich nicht so sehr , glaube nur und hoffe auf eine
bessere Zeit ! "

„ Du liebe , alte Sabine !"

Veronika schmiegte sich in ihre Arme und küßte die
welken Wangen der Alten , die sie wie eine Mutter liebte .

Jetzt knackten auch nicht mehr die alten Truhen und
Schränke , jetzt warf das Mondlicht auch keine gespenfter -
haften Schatten , und keine alte Rüstung bewegte sich.
Veronika war es ja auch jetzt so viel leichter ums Herz ,
seit Sabine sie getröstet hatte , und dann war auch die
Mitternachtsstunde vorbei .

* « *

Zur selben Zeit lehnte Gerhard mit kreideweißem
Gesicht draußen am Torgitter , in den Händen einen zer¬
knitterten Brief haltend .

Das war ja unmöglich , das konnte ja gar nicht sein ,
was da geschrieben stand , mit den zierlichen Buchstaben .
Seine Veronika , sein geliebtes , herziges Mädelchen konnte
ihm das antun ? Immer wieder starrte er auf den Bogen ,
als könne es nicht wahr sein , als hätte ein Spuk ihn
vielleicht genarrt ; aber das Mondlicht leuchtete so hell , so
erbarmungslos hell , daß er jedes Wort deutlich lesen
konnte .

Sie hätte sich getäuscht in ihren Gefühlen zu ihm und
erst jetzt richtig erkannt , daß sie nicht zusammen paßten : er ,
der einfache Mann aus der Sägemühle , und sie, ein Fräu¬
lein von Hagen mit einer langen Ahnenreihe . Seit Herr
von Trösten gekommen sei , der schon seit zwei Jahren um
ihre Liebe werbe , wüßte sie , daß nur er der rechte Gatte
für sie wäre , und darum würde sie sich auch demnächst mit
ihm verloben Sie bitte ihn nur . sich nicht weiter um sie

zu kümmern , um ihr Glück nicht zu zerstören .

beauftragten Stellen und Persönlichkeiten vorschwchj
nun verwirklicht worden .

Die technische Eigenart der Luftfahrzeuge , die in -
gen Stunden das ganze Reichsgebiet durcheilen , zwiyu
zu , auch ihre verwaltungsmäßige Betreuung und jjj
wachung in Dienststellen zusammenzufassen , die unabs-
von den heute noch bestehenden Ländergrenzen sind,

^

Verwaltungseinheiten müssen notwendigerweise mij ,
sich geschultem Personal besetzt sein . So drängt die W
lung auf die Einrichtung der Luftämter als zusainU
senden Mittelbehörden der Reichsluftfahrtoerwaltung i,
provinzialen Instanz . Ihnen werden die gesamten
gaben auf dem Gebiet der Luftfahrt , insbesondere der !
Polizei , der Flugsicherung und des Reichswetterdiij
übertragen .
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Muttertag 1S34
Lin Tag der Familie .

Der Muttertag fällt in diesem Jahre auf Sonnig ;
13 . Mai . Für seine Gestaltung sind jetzt Richtlinien
gestellt worden . Danach wird der Muttertag in di
Jahre ausschließlich ideellen Charakter tragen und sich
den vergangenen Muttertagen angleichen , die zum Teil
teriellen Gesichtspunkten dienten . Der 13 . Mai d . I, :
entsprechend dem Gestaltungswillen des Nationalst ;
MUS in ganz besonderem Maße der Tag der Familie
den . Es werden in besonderer Weise die Mütter
werden , deren Söhne im Kriege oder während des l
fes um das neue Deutschland gefallen sind . Auch den
und vereinsamten Mütter soll an diesem Tage gedachi
den . Der Muttertag ist eine Angelegenheit des ganzen !
schen Volkes . An seiner Vorbereitung beteiligen sich
Parteiverbände , die Kirche , außerdem Presse , Runk
Theater und Film . Die Schulen und Iugendverbände s
in erster Linie die Aufgabe , die Aktivität und den A
tungswillen des einzelnen Volksgenossen hinsichtlich
Muttertages zu fördern .

Bulgariens MinistervrWeat in »«
Berlin . 20 . Ap

Der bulgarische Ministerpräsident und Außen »,«
Muschanoff ist, von London kommend , auf dem Bes
Ariedrichskraße zu einem offiziellen Besuch eingetrch

Zur Begrüßung des Ministerpräsidenten hatte«
eingefunden : Staatssekretär von Bülow vom Auswist
Amt , Staatssekretär Lammers von der Reichskanzlei,
Chef des Protokolls , Graf Bassewitz , Ministeriald !«
Köpke und der Referent für Bulgarien , Legationsrat l
Außerdem waren der bulgarische Gesandte in Berlin,
menoff , sowie das ganze Personal der Gesandtschaft
zahlreiche Mitglieder der bulgarischen Kolonie anM

Der Ministerpräsident reist in Begleitung des Tel!
chefs Karadjoff . Legationssekretär Freiherr Marschall
Bieberstein vom Auswärtigen Amt hat den hohen
an der Grenze empfangen und ist ihm während seines
enthaltes in Deutschland zur persönlichen Begleitung
stellt . — Zu Ehren der Gefallenen des Weltkriege «
der Ministerpräsident des Landes , mit dem uns wäs
des vierjährigen Ringens Waffenbrüderschaft verbaut
nen Kranz am Ehrenmal Unter den Linden nieder .

Nationalsozialistisches Gedanke«
Neues Schulungsmaterial in der HZ

Die Schulung der Hitlerjugend hat die Aufgabe , d!i
Jungen gefühlsmäßig erfaßte nationalsozialisKsche Äei
standesmäßig zu unterbauen . Neben die vielen hilf!
tÄ , wie Schulungsbriefe , Zeitschriften , Lichtbilder trete«
neuerdings die „Richtabende "

. Jede Richtmappe bielr
einem Umfang von etwa 24 Seiten einen abgeruil
Ueberblick über ihr Thema . Neben lebendigen Schild
gen enthält sie Lieder und Sprechchöre und als wichtig«!
schauungsmaterial Bilder . In sich selbst abgeschlossen,
ten aber die Mappenrechen eine fortlaufende „Deutsch
schichte "

, eine Uebersicht über die Kämpfe des National
llismus und die wichtigsten Gesetze seit der Machtübew
Die Reihe „Volkstum und Heimat " führt zu den Grünt
deutschen Wesens . Die Richtmappen werden von de:
S der Reichsjugendführung unter Mitarbeit der gest
Hitlerjugend herausgegeben und bieten unseren Jung «
unzugängliches und schwer erhältliches Material . Dr

l

So stand es va , so klar und deutlich . Aber nein , «c

jetzt verschwommen die Buchstaben auf dem Bogen u>c
den Tränen , die ihm in den Augen standen .

Mit dem Handrücken wischte er die verräterisch
Tropfen fort ; aber sie drängten sich doch wieder her«

Sein Mädelchen , sein süßes , herziges Mädelchen !
Und plötzlich wallte ein heißer Zorn in ihm auf . W!

war sie und hatte mit ihm und seinem Herzen gespis
vielleicht aus Langeweile , weil dieser Herr von TM
nicht da war . Zwei Jahre kannte sie ihn , und seit z»

Jahren warb er um ihre Hand , da hatte sie sicher ft
gewußt , daß sie ihn liebte und zum Manne nehmen

Wie sie wohl gelacht hatte über den einfachen '

aus der Sägemühle , der ihr die Zeit so schön vertreib
half , und dessen Herz sie einfach zertrat , als der an«>

erschien . Wie sie sich da wohl amüsiert hatte über k

Toren , der glaubte , sie liebe ihn !
Nicht wert war sie , daß er auch nur eine Träne :

sie vergoß ; nicht wert war sie , daß er noch einen Geda «^

an sie verschwendete . Aus dem Herzen wollte er seine HMik ,
Liebe reißen und nie wieder an die Falsche im s4Weispi
denken , mit keinem einzigen Gedanken .

»sinke !
Das Papier knisterte in seiner Hand , die es zerdriMe

in aufsteigendem Zorn . So wollte er auch die Lieb «,
seinem Herzen vernichten , diese süße , bitter süße Liebe p 3

Mit welchen Hoffnungen war er heute wieder
Mauer geeilt , ob sie nicht heute käme , und mit welch he>^ ^
Freude hatte er den Brief aus seinem Versteck genonbotch ,

^

und geöffnet ! Die Hände hatten ihm dabei gezittert , «Dsttsi
dann , welche Enttäuschung ! Daß sie ihm das antun ko«! x
und mit so kalten , harten Worten schreiben . § l>mp

In den nahen Büschen schlug plötzlich eine NachtiS? °Mx
Süß und fein schwebten oie Töne durch die stille ^

so sehnsuchtsvoll und lockend , als wollten sie ihn rüM , !

durch wehmutsvolle Erinnerungen . So sang auch daN >V >« Ue

in den Büschen eine Nachtigall ihr Lied , als sie aus "
.

Bank im Park gesessen und von ihrer Liebe zueina ^

sprachen . Ob sie damals schon gelogen hatte ? ,
tFortietzuna iol^
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« Nachdem Blomes Aussage protokolliert und un -
terschriebeu war , durfte er gehen . Er tat es in

großer Erleichterung , diese unangenehme Pflicht los
geworden zu sein , die ihn mindestens drei Fuhren
hatte versäumen lassen .

Die Frage : »Wer ist T ?«, die in Kramer bohrte
und wühlte und ihn keine Sekunde mehr verließ ,
wurde zur selben Zeit unzähligemal von Elisa
Breeg geflüstert . Ihre schwere Erkrankung hatte den
Höhepunkt erreicht , ruhelos warf sich der gequälte
Körper auf dem Lager hin und her . Eine entfernte
Verwandte , die Schwägerin ihrer Mutter , war aus
Berlin gekommen , um die Kranke zu pflegen und
im Hause nach dem Rechten zu sehen . Frau Düren ,
eine arbeitsfreudige , tatkräftige Frau , sorgte wie
eine Mutter für Elisa Breeg . Den Rat des alten
Hausarztes , zu ihrer Entlastung eine Pflegerin zu
nehmen , hatte sie abgelehnt . Er war auch nicht
weiter mit Fragen nach dem Grunde dafür in sie
gedrungen . Hatte er doch selbst aus den wirren
Fieberreden der Kranken entnommen , daß Elisa
manches sprach , was fremden Ohren besser unbe¬
kannt blieb . Von einem Schuldschein flüsterte sie
unablässig , von einer unsühnbaren Schuld , die
Walter Tervingen aus sich geladen hatte , und in all
dem halbgeträumten , zusammenhanglosen Stam¬
meln kehrte stets aufs neue die Frage wieder : »Wer
ist X ?«

Seufzend beugte sich Frau Düren über die
Kranke und strich ihr über die heiße Stirn .

»Arme , kleine Elisa . . .«
»Was meint sie nur mit dieser sonderbaren

Frage ?« wandte sich mit gedämpfter Stimme der
neben ihr stehende Arzt an sie.

Frau Düren zuckte die Achseln , sie hatte sich selbst
schon vergebens um die Lösung bemüht .

»Nach den neueste » Zeitungsberichten soll ein
Unbekannter , der sich X nennt , mit dem Mord i»
Verbindung gebracht werden . Aber ich begreife nicht ,
wie Elisa davon etwas erfahren haben könnte . Sie
erhält keine Besuche , und Zeitungen kommen nicht
in ihre Hände . Dennoch muß sie auf irgend eine
Weise Kenntnis von diesem Unbekannten erhalten
haben .«

»Als ich neulich im Nebenzimmer das Rezept
schrieb , sah ich auf Fräulein Breegs kleinem Schreib¬
tisch einen Zettel , aus dem die gleiche Frage stand «,
sagte der Arzt nach kurzem Schweigen , »ist das nicht
seltsam ? Warum schrieb sie diese Frage auf ?«

»War es tatsächlich Elisas Handschrift , Herr
Doktor ?« fragte Frau Düren überrascht .

»Ich kenne Fräulein -Breegs Schrift nicht , aber
wer sonst sollte es geschrieben haben ?«

Frau Düren warf einen prüfenden Blick auf die
Kranke , die jetzt in ruhigem Schlummer lag , und
ging in bas Nebenzimmer . Der Arzt folgte ihr .
Auf dem Schreibtisch fanden sie den Zettel .

»Das ist Thomas " Schrift «, sagte Frau Düren
sofort , »ich erhielt erst kürzlich einen Brief von ihm ,
in dem er mir Elisas Verlobung mitteilte , und habe
sie daher noch recht gut im Gedächtnis . « Unsicher
sah sie ihn an . »Wie mag Thomas auf diese Frage
gekommen sein ?«

Der Arzt zog leise die Tür zum Krankenzimmer
zu . In Nachdenken versunken schritt er langsam
durch den wohnlich eingerichteten Raum und blieb
dann wieder vor dem Schreibtisch stehen , der noch
die kleine , von Elisa selbst aufgenommene Photo¬
graphie Walter Tervingens trug . Er betrachtete sie
lange .

»Sie wissen ja , Frau Düren , daß ich nicht nur
seit mehr als zwanzig Jahren Hausarzt der Familie
Breeg bin , sondern auch in freundschaftlichen Be¬
ziehungen zu ihr stehe . Es ist mir nicht unbekannt
geblieben , daß Thomas Breeg gegen die Verbin¬
dung seiner Schwester mit Walter Tervingen war .«

Frau Düren nickte bekümmert .
»Ich weiß , Herr Doktor . Thomas hätte es viel

lieber gesehen , wenn als Schwager ein tüchtiger
Kaufmann ins Haus gekommen wäre .«

»Sollte dies der einzige Grund gewesen sein ?

Nach dem , was uns die Kranke in ihren Fieber¬
träumen verriet , scheinen noch andere Dinge mit¬
gesprochen zu haben .«

Sie blickte ihn mit erschrockenen Augen an und
verstand .

»Mein Gott !« flüsterte sie . Ihre Hände falteten
sich bei dem Gedanken an die Möglichkeit , Laß
Tervingen vielleicht Thomas Breegs Mörder sein
könnte . Wie gelähmt stand sie einige Sekunden ,
bann aber gewann ihre entschlossene Tatkraft die
Oberhand . »Klarheit muß hier geschaffen werden ,
ich muß erfahren , welche Bewandtnis es mit dem
Schuldschein hat , von dem Elisa immer spricht .
Und wenn ich selbst zur Polizei gehe .«

Nach einer farbigen Radierung pan Meta Plücke -
bauni / Kunstverlag Gearg Rostmann , München

Der Arzt zog aus seiner Tasche eine Zeitung
hervor und reichte sie ihr .

»Man scheint dort bereits Genaueres zu wissen .
Lese» Sie , bitte , Frau Düren .«

Sie fand sofort , was er meinte , mit großen Buch¬
staben leuchtete ihr die Überschrift des Artikels ent¬
gegen : »Aufsehenerregende Verhaftung in der Mord¬
sache Breeg . « Frau Düren überflog den kurzen , sach¬
lichen Bericht von Tervingens Festnahme und ließ
dann langsam das Blatt sinken .

»Walter Tervingen verhaftet ! Nun möchte ich
fast sagen : Gut , daß Elisa im Fieber liegt , so bleibt
ihr wenigstens das Furchtbare noch erspart .«

»Sie ist noch jung , sie wird überwinden , die
Krankheit und — das andere .«

»Gott gebe es «, flüsterte Frau Düren bedrückt .
Sie faltete das Blatt zusammen und gab es ihm
zurück. Nach kurzem Schweigen hob sie entschlossen
den Kopf . »Herr Doktor , können Sie morgen für
die Dauer des Vormittags eine verläßliche Pfle¬
gerin herschicken ? Ich halte es für meine Pflicht ,
mit allen meinen Kräften dazu beizutragen , damit
der Mord an Thomas Breeg seine Sühne findet .
Was Elisa im Fieber sprach und was sie wohl sonst
nie über die Lippen gebracht hätte , soll morgen die
Kriminalpolizei durch mich erfahren . Sind Sie mit
mir einer Meinung , Herr Doktor ?«

»Vollkommen «, nickte der Arzt . »Morgen schicke
ich die Pflegerin .«

Walter Tervingen verhaftet ! Die Nachricht , die
den auf dem Breegschen Hause lastenden dumpfen

Druck noch vermehrte , ließ zur selben Ez
Käthe Sieferts unruhigem Herzen eine bez
Hoffnung keimen . Mit träuennassen Aug!
sie ihren Vater an .

»Der Schuldige ist gefunden , Vater l
Konrad «Liefert legte bedächtig die L

aus der Hand , mit der er Rosen geschnittn
und ließ sich von Käthe das Zeitungsbl «:
Langsam buchstabierte er den kleinen Bericht
ter , dann reichte er die Zeitung stumm zu>
wandte sich wieder den Rosenstöcken zu .
überzeugt , daß Willi Korbat den Schuß mj
abgegeben hatte , aber er wollte seinem
dessen Wangen blaß und schmal geworden
nicht das Letzte rauben , die Hoffnung .
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Im Stadtinnern , in einer engen , li
Straße mit verbauten Häusern , befand sich
quitätenhandlung von Jakob Zindel . Die
nung paßte seit ein paar Jahren nicht iml
denn die Kauflust zu Antiquitäten hatte bei !«
knappen , auf Sachlichkeit gerichteten Zeit st«
gelassen , und Zindel wandte sich daher m!
mehr einem andern Geschäftszweig zu, dem ,
mit Goldwaren .

Zwar lagen und standen in seinem altnisl̂ .
Halbdunkeln Laden noch allerlei Altertum
geringem Wert umher , geschnitzte Truhen ,

^ >4
Pistolen , Armleuchter , geschwärzte Bilder uui >aren
ter Meister , aber von der Antiquitätenhandl « ' uoer
eigentlich nur noch das Schild über dem
eingang übrig . Vielleicht sträubte sich Zindel
gegen ein neues , vielleicht aber hatte er ai
stimmte Gründe dafür , seinen Handel mit ^und Schmuckwaren nicht besonders zu k
Was der wahrscheinlich etwas mißgünstige
macher an der Ecke behauptete , nämlich daß
wegen Hehlerei sich schon ein Gefängnis «
besehen hatte , war nicht zu beweisen und Mt !
Zindel als Konkurrenzneid bezeichnet . Dem
der Uhrmacher befaßte sich nebenher mit d«
und Verkauf von Goldwaren .

Die Ladenklingel verkündete , daß Kundschaj
Jakob Zindel , der in dem anstoßenden Zinm
am Pult saß , erhob sich und ging hinüber !
Laden . Kurzsichtig betrachtete er den Besch .
breites Schmunzeln verdrängte das Mißtr « " °

seinem Gesicht .
»Sieh an , der Herr Hanschmann ! Wünsch

Morgen . Wie geht es , was macht die K
mahlin ?«

»Danke , alles wohlauf .«
Hanschmann hatte mit Befriedigung feh

daß er der einzige Kunde im Laden war , das
teil wäre ihm sehr unangenehm gewesen , b
ein Stäubchen von seinem Hut und ließ D
seufzend vor dem Ladentisch auf dem verD
Rokokostuhl nieder , einem Ladenhüter , den «
lange kannte und den Zindel mangels «'
Verwendbarkeit als Reklamestück dort stehe»
Die Hände in den ausgebuchteten Lasch«
Lüsterröckchens vergraben , wartete Zindch
schräg geneigtem Kopf ab , was sein alter Nb
von ihm wollte .

»Ich hatte zufällig hier in der Nähe geschäst
tun «, begann Hanschmann , nachdem er eine
schweigend dageseffen hatte , »und weil i»
gerade bei Ihnen vorbei mußte , dachte ich, »'
mal "rein . Ja .«

»Gewiß , natürlich , warum auch nicht ,
Hanschmann ?« stimmte Zindel eifrig zu, ob« '
kein Wort von der Geschichte glaubte . »Sie '

ja , für Sie bin ich immer zu sprechen , in
Angelegenheit es auch sei .«

Dies letzte allerdings setzte er nach einer
merklichen Pause hinzu . Hanschmann » ist«
wüßte auch er das . Er legte plötzlich die ft
Hand auf den Ladentisch . Am kleinen Fingerst
ein ebenso eigenartiger wie kostbarer Ring - ?

(Fortsetzung aus der letzten Teiles
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Altrömische Brücke in Tirol .

je steinernen Gipfel steigen als Orgel¬

pfeifen bis ans Himmelsdach und
voll Frieden , bis die Italiener vom

Süden her zum Brenner anmarschierken
^ nd aus dem urdeutschen Südtiroler Landl

i»c welsche Provinz zusammentünchten .

er
'
äI ^ deutschen Worte wurden in dieser

M endlichen Überschwemmung ertränkt , und

u z, -rtsklänge , die in den sinnigsten Volks -

, L . . iedern Mitschwingen , waren durch italieni -

cheÜbermalung zu kläglichen Dissonanzen

y§„ morden und sollen dadurch ihren italie -

^ Wen Charakter anzeigen . Aber von der
»elschen Aufschrift bis zum Herze « des Tiro¬
ls ist ein weiter Weg . Was des Unter -
rülkers Hand schreibt , spricht des Deutschen

M « ?erz nicht mit . Es behält seine eigene

; spräche und klopft seinen heimatlichen

H . , ! schlag. Und Tirol bleibt Tirol !
üü Scbkn am Ssnntaa ! T,Schön isi "s am Sonntag ! Da kommen

aaü ^ " ^ n entlegenen Dörfern und Einöden

noch wahrhaft echte Tiroler Gestalten ,
ihre Meraner Tracht nicht in züchtender

als Ausrufezeichen für den Frem -

Mverkehr tragen , sondern die tagaus und
'

in ihrer Kluft leben und arbeiten . Sel -

,^ 7. . " i- - — ^

Ernst tzoferichter
mit Sflbbilüungen

. S -

/

M .

Sonntag in einem Dorf in Tirol .

ten nur kann der müde Fremde die Be¬

kanntschaft des alteingesessenen Tiroler
Bergbauern machen .

Der Tiroler übermalt die grünweiß¬
rot gestrichenen Briefkasten wieder mit den
eingeborenen Landesfarben und steckt ita¬
lienische Fähnchen als Zeichen römischer
Reinlichkeit auf die Misthaufen , die tage¬
lang inmitten der Gassen liegen .

Und je mehr sich Drangsal und Pein über
das bedrängte Südtiroler Landl wälzen ,
umso wärmer brennt im Herzen seiner
heimischen Bewohner die Liebe zum alten
Vaterland .

Über alles hin aber thront als Warte

deutscher Gesinnung die Burg Tirol , die

horchend über das bedrängte Land blickt .
Und tief in der Nacht , wenn die Sterne

vom Himmel auf diesen Fleck Erde herab¬
leuchten , isbs , als hörte man durch die
Wände und Zeiten hindurch den Schritt
und Tritt Andreas Hofers Hallen , der mit
seiner Schar um die Berge zieht und wacht ,
daß keiner von dieser Erde abfällt , die
heiligstes Land ist — Land aus Gottes
Hand . Und die ewig deutsche Heimat bleibt .
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Paradies von Meran .
r »n der Schwebebahn

Blick
aus .

Bild Mitte : Ein idyllischer Winkel auf der Burg
Tirol . Hier träumen noch Poesie und Sage .

Ein letztes Wahrzeichen ,
Sic alte Burg in Tirol .
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Raubvogelaugen wurden aufmerksam und groß ,
gierig heftete er sie auf den Ring .

»Feine Arbeit , hübsche Steine «, lobte er unwill¬
kürlich . In der nächsten Sekunde wurde er sich be¬
wußt , daß seine laut geäußerte Bewunderung un¬
klug war , und er dämpfte sie sofort . Wäre Hansch -
mann etwa gekommen , wenn er das Stück nicht
verkaufen wollte ? Man lobt doch nicht die Ware ,
die man gern billig erwerbe » möchte ! Esel , der ich
bin , dachte er . »Ganz nett . Aber eine verflixt komische
Form . Was soll denn bas vorstellen , ein Kreuz
oder so was ?«

»Ein X«, sagte Hanschmann und ließ die Steine
in dem spärlichen Sonnenstrählchen spielen , das
sich durch den Türvorhang in den dunkeln Laden stahl .

»Ein X ? Warum gerade ein X ?« fragte Zindel
verwundert .

Hanschmann überhörte die Frage , die ihm un¬
bequem war und die er überflüssig fand .

»Hätten Sie Interesse für den Ring ? Wasserhelle
Brillanten . Sind allein ihre sechshundert wert .
Das Gold würde ich nicht mal berechnen .«

» Zeigen Sie her !«
Die verbindlich lächelnde Miene des

lers wurde prüfend und sachlich. Hansch¬
mann zog den Ring , der ihm etwas
zu eng war , nicht ohne Mühe vom Finger
und reichte ihn zur Ansicht . Zindel hatte
aus der Rocktasche eine Lupe geholt , vor
das Auge geklemmt und betrachtete die
Steine . Es waren ausgesucht schöne , große
Brillanten , die , kreuzartig angeordnet , den
Buchstaben X bildeten . Sicher war der
Ring auf besondern Wunsch so angefertigt
worden . Sechshundert , hatte Hanschmann
gemeint ? Oho , er schätzte sie auf tausend !
Nach einigen Minuten nahm er die Lupe
vom Auge . Er drehte den Ring hin und her .

»Ist bas nun eigentlich ein Herrenring
oder ein Damenring , Herr Hanschmann ?«

»Beides «, antwortete Hanschmann kurz ,
denn er durchschaute Zindels Absicht , auf
diese Weise hinter die Herkunft des Ringes
zu kommen . Schlaumeier ! dachte er .

»Beides ist nicht gut möglich . Da Sie
ihn selbst trugen , wird es wohl ein Herren¬
ring sein .«

»Na also , dann wissen Sie es ja . Wie¬
viel geben Sie ?«

»Wer soll mir einen so sonderbaren Ring
wieder abkaufen , ein T ! Es wird ein Laden¬
hüter , ich kenne das «, entgegnete Zindel ,
sich zum Schein sträubend , obgleich er schon
fest zum Kauf entschlossen war .

»Und dann , wo ich nicht weiß , woher er
stammt ! Man muß verdammt vorsichtig
sein . Den Ring gibt es bestimmt nur ein¬
mal auf der Welt , wird er vermißt , der
Polizei gemeldet und wurde er von mir
inzwischen weiterverkauft und ich habe
Pech , der schönste Prozeß hängt mir auf
dem Hals , Herr Hanschmann . . .«

Da machte Hanschmann eine großartige
Handbewegung .

»Bin ich ein Einbrecher , Zindel ? Reden
Sie nicht so albern . Der Ring hat eine saubere
Herkunft , ich habe ihn von — also es war ein Ge¬
legenheitskauf , verstehen Sie ? Aber reell , grundreell ,
sage ich Ihnen .«

Zindel warf einen blitzschnellen Blick auf ihn und
murmelte etwas Unverständliches .

»Übrigens , Sie können die Steine doch Heraus¬
brechen , wenn Sie Bedenken haben «, setzte Hansch¬
mann nach einer Weile leiser hinzu .

In die Stille hinein sagte Zindel , ohne auf
Hanschmanns Vorschlag näher einzugehen , den er
selbst schon längst erwogen hatte : »Fünfhundert .«

Von Hanschmanns dicken Lippen kam unnatür¬
lich gesteigertes Hohngelächter .

»Das erzählen Sie lieber 'nein kleinen Jungen ,
Zindel !«

»Und das Risiko , das ich übernehme , ist das
nichts ?« fauchte der Händler zornig .

»Es ist keine Spur von Risiko dabei «, versicherte
Hanschmann mit der Hand auf dem Herzen . »Sagen
wir achthundert , und die Sache ist richtig .«

»Sechshundert , keinen Pfennig mehr .«
Zindels knöcherne Finger klopften hart auf den

Ladentisch . Wenn er dieses taktmäßige Klopfen zu
dem »Keinen Pfennig mehr !« hören ließ , war nichts
zu machen , das wußte Hanschmann von srühern
Geschäften her . Seufzend erklärte er sich einver¬

standen , der Umbau in seinem Hause kostete mehr
Geld , als er veranschlagt hatte , ein paar Hunderter
wurden dringend benötigt .

Zindel war mit dem Ring im Nebenzimmer ver¬
schwunden , und Hanschmann hörte ihn den Geld¬
schrank aufschließen . Da in demselben Augenblick
jemand den Laden betrat , Hanschmann aber bei
dem Geschäft keine Zeugen haben wollte , folgte er
Zindel , um nebenan das Geld in Empfang zu
nehmen . Wie gestochen fuhr Zindel herum , als er
ihn hinter sich hörte .

»Was — was ist denn ? Was wollen Sie hier ?«
zischte er ärgerlich . Zugleich riß er ein schwarzes Tuch
vom Pult und warf es über einen auf dem Tisch
liegenden Gegenstand .

Zwischen Hanschmanns gelben Raucherzähnen
kam ein leiser Pfiff hervor . So behende die Bewe¬
gung gewesen war , er hatte gesehen , was da auf
dem Tisch lag , eine doppelreihige Perlenschnur von
höchstem Wert .

»Es ist Kundschaft gekommen «, sagte er mit einer
Kopfwendung nach dem Laden hin .

»Das brauchen Sie mir nicht zu melden , Herr
Hanschmann . Hier ist Ihr Geld . Sechshundert .«

AM

Wz.

griff war , die Brillanten aus dem von Hansch,— , ,
gekauften Ring zu lösen . Ehe er sich von sM
Schrecken erholt hatte , waren die Beamten
bei der Arbeit .

Er pries im stillen seinen guten Einfall , die
lenschnur gleich nach Hanschmanns Weggehi.
dem unsichtbaren , eingemauerten Stahlfach
gebracht zu haben , Hanschmanns unklare A,
tungen hatten ihn dazu veranlaßt . Die h
sache war also vorläufig gesichert . Unang »
blieb nur der Ring . Über den Erwerb der a,
vorhandenen Schmuckstücke konnte er sich aus !

Einer der beiden Beamten betrachtete p,,;
den Ring . Oie Größe der Steine fiel ihm «

»Steht der im Verzeichnis ?« wandte er
seinen Kollegen .

Dieser warf einen flüchtigen Blick darauf ,Ad !
dann in der Liste der gestohlenen Gegenstände «
und verneinte . Der Kommissar , es war
wollte ihn schon zurücklegen , als er stutzte.

»Woher stammt dieser Ring ?« fragte er Zindel!
schweigend und verärgert der Durchsuchung beiivMMk

»Notverkauf eines Bekannten «, gab er kurM c
Antwort . s f

»Der Name des Verkäufers ?«
Zindel wußte aus Erfahrung , dq^ O. ,

sich um genauere Angaben nicht iE ,
konnte , widerwillig gab er Auskunft - ^

»Hanschmann ? Ist das nicht der ^? '

Haber des Casts , das umgebaut «jW
»Ein Cast hat er , ob er umbaut , DW

ich nicht .« j
Aber ich weiß es ! dachte PaiHiMa

Erinnerung an sein Gespräch mit !
»Hat Hanschmann Ihnen gesagt ,

in den Besitz des Ringes gelangte )
kündigte er sich . Zindels »Nein !« k« I
rasch und überzeugend , daß Paulseu KG
Zweifel an der Richtigkeit der
hatte . »Es tut mir leid , Herr Zindel, !
Ring unterliegt der polizeilichen BeMßk,'tzoß
« ahme , ich muß ihn an

'
mich nehMnDhlu

Das neue Bilderbuch / Aufnahme von Toni SeiH

Hastig zählte er die Scheine auf . »Ein Sündengeld
für den Ladenhüter , ich bereue , daß ich ja gesagt habe .«

Hanschmann brachte ohne Eile den Betrag in der
Brieftasche unter .

»Na , wenn Sie nur sonst nichts zu bereuen haben «,
meinte er , gemütlich lächelnd .

»Was soll denn das heißen ?«
»Gar nichts , Herr Zindel . Auf Wiedersehen .«
Er stülpte den Hut auf und verließ die Antiqui¬

tätenhandlung . Zindel starrte ihm nach .
Von kleinen Zufälligkeiten hängen oft Schicksale

ab . In der Wohnung eines Bankdirektors war ein¬
gebrochen worden , den Dieben fielen Pelze und
Schmuck , unter anderm eine wertvolle Perlenschnur ,
in die Hände . Verschiedene Anzeichen ließen darauf
schließen , daß sie einen Teil des Schmuckes bereits
zu Schleuderpreisen verkauft hatten . Auf der Liste
derjenigen Personen , die als Ankäufer in Betracht
kamen , stand auch Jakob Zindel . Diese Liste war
alphabetisch geordnet , Zindels Name bildete daher
den Schluß . Die beiden mit den Nachforschungen
betrauren Kriminalbeamten begannen zufällig , statt
die alphabetische Reihenfolge einzuhalten , die Liste
von unten nach oben zu erledigen und nahmen
zuerst die Durchsuchung in Zindels Räumlichkeiten
vor , gerade in dem Augenblick , als Zindel im Be¬

ber Staatsanwaltschaft von seiner Ple
findung Mitteilung machen .« M

»Wieso ? Der Ring hat nicht
ringste mit der Einbruchsgeschichte zu
Herr Kriminalkommissar «, ereiferte °

Zindel , »das haben Sie vorhin selbßi
gestellt . Er steht nicht in Ihrem Berjei» »
der gestohlenen Gegenstände .«

»Stimmt . Gleichwohl muß ich ih»
" ^

Staatsanwaltschaft vorlegen , dam .
nichts zu machen .«

»Wenn der Ring nicht aus dem Ei «!, ^
herrührt , geht er meiner Ansicht naill »
Polizei nichts an .« ^ (

Nur mühsam konnte Zindel seinen Mrg
dämpfen , sechshundert Mark stände» Ube

^ ihn auf dem Spiel , und wer weiß,
noch alles kommen konnte . Der Komi
blieb gleichmäßig höflich .

»Ich verstehe Ihren Unmut , Herr Zd
Sie glauben , daß ich die Grenzen nie
Befugnis überschreite , aber Sie irren M ,
Ich bin nicht nur berechtigt , sondern M . §
verpflichtet , bei einer Durchsuchung geMrn

nenfalls auch solche Dinge in Beschlag zu nehî
die zu einer andern strafbaren Handlung in Bezieff ,
stehen . Dies ist bei dem Ring der Fall .«

»Eine andere strafbare Handlung , was soll
das sein ?« fragte Zindel mit schlecht gespielter Mk
wunderung . .Mai

»Näheres kann ich Ihnen nicht sagen . Sie de
sich damit trösten , daß die Beschlagnahme für
ja nicht den endgültigen Verlust des StückE ^
bedeuten braucht und daß Ihnen der Ring Mi, .
Beendigung des Verfahrens zurückgegeben
Vielleicht auch schon früher .« : ,

»Vielleicht ! Das sind ja nette Aussichten «, k»«Lv
Zindel verdrossen . Er hatte im Geiste schon "
Abnehmer für die Steine gefunden , und nun v
ihm dieser Strich durch die Rechnung
Schöner Trost , den ihm der Kommissar
ihm vielleicht der Ring schon vor Beendig »»-
Verfahrens wieder zugestellt würde ! Da WM
einen bessern Trost , wenn er an das dachte^
hinter dem altmodischen Buckelsofa im sicher » -
steck des eingemauerten Stahlfaches lag . . . .

Der Gedanke an die Überlistung der Polizei A
seine Stimmung . Er geleitete die Beamten so ^
an die Tür , als wären sie Kunden , denen er ein
Geschäft zu verdanken hätte . (Fortsetzung

Verantwortlicher Schriftleiter Erich Maier - Stehte / Druck der Union Deutsche Verlagsgesellschaft in Stuttgart



bi' I ^ ihrer äußeren Ausmachung versuchen , neue Formen
, finden, ist selbstverständlich . Sie geben , wie schon ihre
Bezeichnung „Richtabend " zeigt , Richtung des Weges an ,
der zur einigen deutschen Jugend führt . Sie werden die

Schulung der HI . nach einheitlichen Zielen sichern .

Michsehrenmal-er Frontloldate«
riegsblindenhelm als Geburtstagsgeschenk für den Führer .

Berlin , 20 . April .
! i Im Mittelpunkt einer im Reichstagsgebäude abgehalte -
, en Tagung der Nationalsozialistischen Kriegsopferversor -

stand eine Rede des Reichskriegsopferführers Hanns
Perlindober über die Aufgaben der NSKOV . Die Zeit , in
ler infolge Uneinigkeit der Kriegsbeschädigten ein Stück ihrer
Besorgung nach der anderen abbröckeln

'
konnte , sei vorbei .

anslsM Einigkeit der Kriegsopfer habe sich bereits nach verschie -
^ 5 Hjenen Richtungen hin segensreich ausgewirkt . So sei es
E "

ser NSKOV . im vergangenen Jahr gelungen , die Zahl der
ll die rtverbslosen Kameraden von 280 000 auf 80 000 herabzu -

MchM ^ rn .

fach ich Auch die Siedlungsarbeit der NSKOV . schreite rüstig
re AMgiärts . Jeder kriegsbeschädigte Siedler erhalte ein Heim
^ W rund 60 Quadratmeter Wohnfläche und mit etwa 1000
rangeiL ^ tzratmeter Gartenland bei einer monatlichen Belastung

höchsten 25 RM . Die gegenwärtig im Bau befindlichen
ke vri» ölungen , zu denen die NSKOV . den Grund und Boden
hm «D überall kostenlos erhalten habe , befänden sich in Berlin ,
er Wpreußen , an der Westgrenze des Reiches und an der Süd -

Hrenze , in Bayern . Im nächsten Jahre würden dann
arauf, Adlungen in anderen Gebieten in Angriff genommen wer -
iände» , so daß ganz Deutschland allmählich mit einem Netz von
r Pautzchen Siedlungen überspannt sein werde .
Sürdel Bei der Fürsorge für die Schwerkriegsbeschädigten sei
betwoMer der Grundsatz zu beachten , daß die Schwerverletzten
r kmjß größten Fürsorge bedürfen .

s Aus diesem Gesichtspunkt heraus , so erklärte der Redner
ler lebhaften Bravorufen , werde ich dem Führer im

A men der NSKOV . ein Heim für Kriegsblinde zum Ge -
S ^ Htstagsgefchenk machen . Unsere blinden Kameraden wer -

t der "Em in der Reichshauptstadt eine Heimstätte erhalten ,
mt wi, > durch die Hand unseres Führers , der selbst das
baut, « Ücksal der Kriegsblindheit kennengelernt hat .

Weiter teilte Oberlindober unter erneutem stürmischen
taulsen sag mit , daß die deutschen Frontsoldaten in diesem Jahre
it Km gefallenen Kameraden das Reichsehrenmal errichten
Morden ."

, k» dieser Entschluß sei in gemeinsamer Besprechung mit
lsenked Soldatenverbänden gefaßt worden . Ueberhaupt sei
x An« über die Zusammenarbeit in diesem Falle hinaus drin -
Zindel , >d notwendig , die gesamten Soldatenverbände zu einer
i Best ßm deutschen Soldatengemeinschaft zusammenzuführsn .
Hinein Keßlich teilte der Reichskriegsopferführer noch mit , daß
:iner S > NSKOV .- Mitglieder , die bereits vor dem 30 . Januar

3 in der Nationalsozialistischen Kriegsopserbewegüng ze¬
it das ^ sj hätten , aber nicht der Partei anaehörten , jetzt die

üfttte ' ^öchkeit erhalten würden , Parteimitglieder zu werden .

selbst i -
LerzchMiebsWrer und Gesolgschast
ch ihn
daranß Grundsätzliche Ausführungen Dr . Leys .

n Einl!
t nach

inen
ander

Berlin . 20 . April .
Vor den Führern der Betriebs - und Vertrauensleute
Gefolgschaften im Treuhänderbezirk Berlin — Branden -

z sprach bei „Kroll " in Berlin der Führer der Deutschen
eitsfront , Staatsrat Dr . Ley , über „Die Aufgaben der

^eiß , Mischen Arbeitsfront und das Zusammenarbeiten zwischen
Komm üiebsführern und Gefolgschaften

" ,

err Einleitend umriß der Treuhänder der Arbeit , Dr . Daesch¬
en m , seinen Aufgabenkreis . Hieraus sprach der Leiter des
-rensich ües für ständischen Aufbau der Deutschen Arbeitsfront ,
dem st Frauendörffer , über das Wesen der nationalsozialisti -
ng M n Weltanschauung . Dann nahm

BeA Staaksrat Dr . Ley
seiner richtunggebenden Rede das Wort . Er wies ein -

! soll li >gs darauf hin , daß seine Reisen den Zweck hätten , dem
ieltec 8 lk das Wollen der Führer klar zu machen . Der neue
. . . >at wolle vor allem , daß das Volk an den Dingen und
sre nw dem Wollen der Männer , die an der Spitze stehen , teil -

me . Der neue Staat wolle Gesetze erst dann machen ,
x m das Volk danach schreie , das heißt , wenn das Volk

den B den Gedanken dieser Gesetze in sich ausgenommen
Regieren heiße erziehen . Auch der Nationalsozialis -

li«, W s werde immer wieder kommen und trommeln , fei es
Hon ä h in 10 , 20 , 30 oder 50 und mehr Jahren .
"

aeM ;
"" " er wieder würden die Menschen gezwungen , in

gabt
^ wegung zu bleiben , in der Gemeinschaft zu leben , auf

igung jeden einzelnen zu achten .
wHi s seinen Reisen habe er immer wieder feststellen können ,

rchte,A unvernünftig in der vergangenen Zeit die Welt re -
chemPrt worden fei . Das sei darauf zurückzuführen , daß die
' UsBMchen vergessen hatten , daß zur Vernunft der Instinkt
i ko hilu Dr . Ley wies dann aus den Wahnwitz der Zahlen
ein « es des Mahlens oder des Reichstages , als ob Füh -

himgdsi -i
" " ^1 der Masse geschaffen werden könnte . Gleicher -

— wahnwitzig sei die Wirtschaftspolitik und Kultur ge -
^>en. Zu dem Wissen müsse der Charakter kommen . Wis -
" One Charakter sei direkt schädlich für ein Volk . ( Lebhaf -
t -öeifall .) Aus seinem gesunden Instinkt heraus habe der
Leiter und Bauer seinen Weg zur Partei gefunden . Der
mrtlchaftsführer dagegen habe zum Teil sehr lange ge¬
bucht, bis er gekommen sei .

^ sei doch so, daß niemand führen könne , der „das
k u nicht rieche "

( stürmische Zustimmung ) . Das leuchtendste
l der Führer selbst . Nationalsozialistisches Ge -

.̂ M . ^ ngut sei nicht „für bessere Leute "
zu erlernen . Es

" wer nur eine einzige Schule : Die breite Masse des
^ M Zum Führertum gehöre aber auch Takt .
'

,/von L " hkertum und Lösung der sozialen Frage hingen nicht
. . rielkk . Regelung der Lohnverhällnisse ab , sie ordneten sich

Gesehen von Angebot und Nachfrage . Dr .
^ ^ e , Voraussagen zu können , daß in zwei Jahren

Arbeiter nach Tarifen rufen werde , sondern der
n»U Maftsführer infolge des Mangels an Arbeitern .

Wiown ? EY empfahl den Wirtschaftsführern , sich an dem
ein Beispiel zu nehmen , der seine

AWemschleifen konnte , für den die Leute aber trotz -

br-'D ^ euer gingen .
E dritte Erfordernis im neuen Staat sei, an die

''" chos .
* Zerrissenheit und Zerklüftung die Gemein¬

er? setzen. Wenn das nicht gelinge , hätte alles an »
reinen Wert .

W

Stteiknnrnhe« in Liinemark
Schwere Ausschreitungen in Kopenhagen .

Kopenhagen , 20 . April .
.

An Kopenhagen kam es zu ernsten Streikunruhen . In
einem Park veranstaltete die Revolutionäre Gewerkschafts¬
opposition trotz polizeilichen Verbots eine Kundgebung , zu
der sich etwa 1000 Menschen eingefunden hatten . Kurz nach
Beginn der Kundgebung trafen sechs Ueberfallkommandos
sowie berittene Polizei ein . die die Menge zerstreuten .

Bei den Zusammenstößen wurde der Führer der berit¬
tenen Polizei sowie ein zweiter Reiter durch Skeinwürfe
am Kopf schwer verletzt . Einer der beiden Beamten stürzte
bewußtlos vom Pferde . Auch die Pferde wurden durch
Stockschläge und Steinwürfe mißhandelt . Es wurden ihnen
Fahrräder vor die Beine geworfen . An einigen Stellen
wurden von den Demonstranten Barrikaden errichtet .

Im Zusammenhang mit den Unruhen fand in der Nacht
in den Räumen der Revolutionären Gewerkschaftsopposi¬
tion eine Haussuchung statt . Eine große Menge von Schrift¬
stücken wurde beschlagnahmt . Eine Person wurde festge¬
nommen . Auch in der Redaktion des kommunistischen „ Ar -
beiterbladet " fand eine Haussuchung statt , wobei ebenfalls
Zahlreiches Material beschlagnahmt wurde . Auf Grund des
Vorgefundenen Materials sind zehn Verhaftungen oorge -

Der Saar -Atlas erschienen !
Die Saar — eine Belastung des Weltgewiffens

Fern deutschen Landes liegt das Saargebiet . Kein
Grenzland wie Elsaß -Lothringen , sondern ein reindeutsches
Land an der Grenze . Nach Sprache , Kultur , Charakter ,
Sitten und Bräuchen ist seine gesamte ansässige Bevölkerung
so eindeutig deutsch , daß jeder seit dem November 1918
unternommene Versuch , das Saargebiet auch in den
Bannkreis französischer Denkungsweise und Kultur zu
ziehen , beim gesamten Saarvolk kühlste Ablehnung erfahren
hat . Nicht einmal landschaftlich ist das Saargebiet eine
Einheit für sich , vielmehr ist es ganz willkürlich aus rein¬
deutschem Lande herausgerissen worden .

Schon seit Jahren hat sich die Saar - Forschungs¬
gemeinschaft der Aufgabe gewidmet , die Erforschung der
Lande an der mittleren Saar zu fördern . Geeignete
Kräfte wurden eingesetzt , um planvoll Bausteine zu einer
umfassenden Landeskunde zusamenzutragen .

In engster Zusammenarbeit dieser Kreise ist nun ein
Saar - Atlas von Dr . Overbeck und Dr . Sante verfaßt
worden , der wohl allen Erwartungen gerecht wird . In
allgemein verständlicher Form sind die Erläuterungen
aller Probleme und Sachgebiete gehalten . Wir finden
Abhandlungen über die geographische , politische , historische
Stellung der Saarlande , über die Geologie des Saar¬
kohlenbeckens , über Bevölkerungsverteilung im Saarlande ,
über Geschichte und Kultur . Beigegeben wurde allen
Erläuterungen einzelne Kartenblätter , die in anschaulichster
Form die Probleme zum vollen Verständnis bringen , ( lieber
100 Fotografien ) .

Indes stellt der Saar -Atlas nicht nur ein wissen¬
schaftliches , sondern vor allen Dingen ein Heimatbuch dar .
Mit ihm ist den Saar - Arbeitsgemeinschaften und Heimat -
vereinen ein erschöpfendes Handbuch gegeben . Besonders
haben die Herausgeber stets auch die Verwendung des
Saar - Atlas in den Schulen beachtet , denen sie ein so
vollkommenes Hilfsmittel vertieften und lebendigen
Heimatunterrichtes schaffen wollten , wie es eine Landschaft
nur besitzen kann .

Das Reichsministerium für Volksaufklärung und
Propaganda empfiehlt allen Volksgenossen , Saargemein¬
schaften , Heimatvereinen , Schulen und sonstigen Verbänden
dieses hervorragende Werk , das erschienen ist im Verlag
Justus Perthes , Gotha .

Möge der Saar - Atlas Eingang finden in weitesten
Kreisen unseres Volkes und so mit

'
helfen in dem großen

Kampf um die Saar .

Hart der Kampf —
Unser der Sieg —
Deutsch die Saar !

Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 21 . April 1934

Tages - Zeiger
S -Aufgang : 5 Uhr 19Min . G -Untergang : 7 Uhr 34 Min .

Hochwasser :
7 .00 Uhr Vorm , — 7 .30 Uhr Nachm .

22 . April : 8 .00 Uhr Vorm . — 8 .25 Uhr Nachm .
23 . April : 9 .00 Uhr Vorm . — 9 .30 Uhr Nachm .
* Erster Spatenstich beim Neubau der

Elsflether Kaje durch Gruppenführer
Herzog . Elsfleth hat sein Festkleid angelegt , an der

Kaje flattern Hunderte von Fahnen . Vom Liegeplätze
grüßen die Masten des stolzen Schulschiffes Deutschland .
Alle Einwohner des Weserstädlchens sind auf den Beinen ,
Feststimmung liegt auf den Gesichtern . Eine Hoffnung
geht in Erfüllung , der Neubau der Kaje soll Wirklichkeit
werden . Schon lange Jahre kämpfte Elsfleth um diesen
Plan , der Regierung des neuen Deutschlands blieb es
Vorbehalten , daß aus Plänen die Tat wurde . Die
Bewohner der alten Weserstadt wußten dieses zu würdigen
und hatten alles getan , ihre Dankbarkeit zu bezeugen

Auf dem Marktplatz konzertierte die Kapelle der
SA - Standarte 10 . Eine riesige Zuschauermenge umsäumte
den Platz , um beim Empfang der auswärtigen Gäste
zugegen zu sein .

Es erschienen Frau Röoer , Frau Joel , Gruppenführer
Herzog nebst Gattin , Gaupropagandaleiter Schulze ,
Landtagspräsident Behlen , Kreisleiter Reich , Standarten¬
führer Strenge . Amtshauptmann Middendorf und Gattin ,
Baurat Ohlenbusch , Kapitän v . Sartorsky , Seefahrtschul¬
direktor Preuß . Die Verbände der Stadt formierten sich
und unter Vorantritt der Fahnen ging es zur Kaje .

Bürgermeister Jbbeken bestieg die Rednerkanzel , um
die Gäste in Elsfleths Mauern willkommen zu heißen .

Er dankte ganz besonders Staatsminister Pauly und
Amtshauptmann Middendorf , diesen Männern sei der
Neubau zu danken . Er streifte dann kurz einige bedeutende
Daten aus Elsfleths glanzvoller Vergangenheit und gab
der Hoffnung Ausdruck , daß dem neuen Elsfleth gelingen
möge , sich den Platz an der Sonne zurück zu erobern ,
den es auf Grund seiner Geschichte verdiene . Mit einem
begeistert aufgenommenen Sieg -Heil auf seine Heimatstadt
schloß Bürgermeister Jbbeken seine Ansprache .

Nun nahm Gruppenführer Herzog das Wort . Nicht
die Wirtschaft ist die Hauptsache , sondern die Politik , so
führte er aus . Wir haben den Beweis angetreten , daß
unsere These richtig war . Immer gibt es noch Menschen ,
die die Zeit nicht verstehen . Wir befinden uns in einer
grundsätzlichen Umstellung . Das größte Problem ist die
Arbeitsbeschaffung , er erinnerte an den Bau der Reichs¬
autostraßen und die Inangriffnahme des Siedlungswesens .
Wir wollen den Lebensstandard des Volkes wieder heben ,
wir wollen , daß die nationalsozialistische Staatsauffassung
von „ Blut und Boden " Wirklichkeit werde . Aber nur
aus eigener Kraft können wir uns wieder erheben , jeder
Volksgenosse hat die Pflicht , zu seinem Teil dazu bei¬
zutragen . Zum Schluffe brachte Gruppenführer Herzog
den Wunsch und die Hoffnung zum Ausdruck , daß der
Stadt Elsfleth durch den Neubau der Kaje eine gute ,
wirtschaftliche Zukunft beschert sein möge . Es erfolgte
nun durch Pg . Herzog der erste Spatenstich .

Noch einmal bestieg Bürgermeister Jbbeken die Kanzel
und brachte zum Dank unserm großen Führer ein drei¬
faches Sieg -Heil . Mit dem Horst Wessel - und Deutschland¬
lied fand die Feier ihren würdigen Abschluß .

Eine kleine Feier aus dem Schulschiff , wozu Kapitän
v . Sartorsky liebenswürdigerweise geladen hatte , schloß
sich an .

* Der Reichsverband für Deutsche
Jugendherbergen ruft in der nächsten Woche
alle deutschen Volksgenossen zur Unterstützung des deutschen
Jugendherbergswesens auf . Es ist dem Reichsverband
bereits gelungen , das beste und größte Herbergsnetz der
Erde zu schaffen . Mit über 2000 Jugendherbergen steht
Deutschland bei weitem an der Spitze aller Nationen , die
das Jugendwandern pflegen . Die Hitler -Jugend , die
heute die Leitung des deutschen Jugendherbergswesens in
der Hand hat , ist sich ihrer Aufgaben bewußt . Sie weiß ,
daß man den jungen Deutschen die Liebe zur Heimat
nicht durch leblose Bilder anerziehen kann , sondern einzig
und allein dadurch , daß man sie hinaussührt und ihnen
die Augen öffnet , um die Schönheiten ihres Vaterlandes
kennenzulernen und auf sich einwirken zu lassen . Nur
dadurch erzieht die HI zur Heimatliebe und macht die
deutschen Jungen und Mädel durch das Wandern zu
körperlich und geistig gesunden und wertvollen Gliedern
ihres Volkes . Oft genug hat unser Führer die Jugend
die Bürgen der Zukunft des deutschen Volkes bezeichnet .
Deshalb rufen wir allen deutschen "Volksgenossen zu :

Schafft uns Jugendherbergen !
Wir sind die Garanten der Zukunft !

* Ausstellung der Gesellenstücke . Das
ehrbare deutsche Handwerk hat in den letzten Jahrzehnten
einen schweren Kampf gegen die Fabrikarbeit geführt , und
erst in neuster Zeit hat man sich darauf besonnen , daß
das handgefertigte Stück doch einen ganz andern Wert
besitzt . Vielleicht sind unsere Handwerksmeister auch zu
bescheiden gewesen , sie ließen nicht genug von sich hören .
Für eine Besserung und Umstellung ist es aber nie zu
spät , und es regt sich jetzt kräftig neues Leben im Hand¬
werk . In unserm alten Amtsbezirk sind seit Jahren in
jedem Frühling Ausstellungen der Gesellenstücke gewesen .
In diesem Jahr war Elsfleth an der Reihe ; die Berufs¬
schule beherbergte die Ausstellung . Zur Eröffnung waren
der Gewerbe -Oberschulrat Rabe , der Amtshauptmann , der
Bürgermeister und erfreulich viele Bürger zugegen . Ober¬
schulrat Rabe und Amtshauptmann Middendorf wiesen
auf die große Bedeutung des Handwerks im Volksleben
und auf die Wichtigkeit einer guten Meisterlehre hin .
Wir wissen von beiden Rednern , daß sie warme Freunde
des Handwerks sind , und daß bei ihren Worten das Herz
mitschwang . Ueber die Ausstellung selbst und besonders
über die Einrichtung der Schule sprachen sie ihre höchste
Anerkennung aus . Der Schulleiter hat es verstanden ,
in wenigen Jahren aus dem Nichts eine Berufsschule zu
machen , die weithin als hervorragend bekannt ist . Er
konnte es , weil er stets in engster Fühlung mit den
Handwerksmeistern stand , und so muß es sein ; denn
Werkstatt und Schule gehören zusammen . Wir wünschen
den jungen Gesellen , daß sie einmal tüchtige Meister in
einem glücklichen Deutschland werden . Handwerksheil !

* Filmvorführung der NSDAP im

„ Tivoli "
. Die Filmveranstaltungen der NSDAP dienen

propagandistischen und kulturellen Zwecken . National¬

sozialistische Propaganda ist heute noch nicht überflüssig ,
wenn auch die nationalsozialistische Partei die Macht im
Staate ergriffen hat und in dieser ihrer Machtstellung
gesichert ist . Sie hat vielmehr die Aufgabe , das national¬
sozialistische Gedankengut weiter zu verbreiten und aus
jedem Deutschen einen echten Nationalsozialisten zu machen .
Diese volkserzieherische Aufgabe verlangt opferwillige
Hingabe und unbedingte Treue aller derer , die Träger
der nationalsozialistischen Ideen sind und als Amtswalter
diese Ideen in das Volk hineinzutragen haben . Am
25 . Februar d . I . haben alle Amtswalter das Gelöbnis
abgelegt , daß sie in unverbrüchlicher Treue zu ihrem
Führer Adolf Hitler stehen wollen , der selbst in völliger
Hingabe und beispielloser Liebe und Treue sein ganzes
Leben dem Dienste seines Volkes weiht . Die Amtswalter
des Gaues Weser -Ems wurden an diesem Tage in Olden¬

burg vereidigt . Der Aufmarsch dieser 27 400 Amtswalter
usw . wurde am Mittwoch abend im „ Tivoli " in dem

Film „ Treue um Treue " vorgeführt . Der Film zeigt
packende Bilder von der Vorbereitung , von dem Aufmarsch ,
der Vereidigung , dem Vorbeimarsch usw . Als Beifilm
lief „ Der Bettelstudent " . Für die städtischen Schulen fand
die Vorführung am Vormittage statt . Statt des „ Bettel¬
studenten " wurden Bilder ans Helgoland und einige
Trickfilme gezeigt .



* Die Deutsche Reichspost hat auf Grund des Gesetzes
zur Vereinfachung und Verbilligung der Verwaltung vom
27 . 2 . 1934 die Grundgebühr in den Ortsnetzen mit mehr
als 50 Hauptanschlüssen ermäßigt . Sie beträgt ab 1 . Mai
im Ortsnetz Elsfleth 4 RM statt bisher 5 RM .

* DT - Gebietslehrgang für Spielwarte
in Nordenham . In Nordenham fand im „ Hotel
zur Post " ein Gebietslehrgang für Vereinsspielwarte statt .
Der DT - Gebietsspielwart Jmmo Braungardt , Elsfleth ,
begrüßte aus den 29 Gebietsvereinen 40 Teilnehmer .
Nachdem er seine Pläne für die Sommerspielzeit im
DT -Gebiet Mesermarsch entwickelt hatte , ergriff der Kreis¬
spielwart H . Müller , Oldenburg , das Wort , um einen
Ueberblick über die Spielarbeit innerhalb eines Vereines
zu geben . Er behandelte in seinem Referate ausführlich
das Aufgabengebiet des Vereinsspielwartes und der Spiel¬
führer und wies besonders darauf hin , daß die Spiele
nicht von dem übrigen Turnbetriebe getrennt werden
dürften , sondern sie müßten in engster Verbindung mit
dem Gesamtbetriebe des Vereins stehen . Ausführlicher
wurde dann das Faustballspiel durchgesprochen . Das
Regelwerk wurde erläutert , und es wurden Ratschläge
für die Technik und Taktik gegeben . Am Nachmittage
wurde der letzte Teil des Vortrages durch praktische Uebungen
auf dem Strandbadsportplatze ergänzt . Mit hoher Be¬
friedigung darf festgestellt werden , daß die Spieltätigkeit
in dem Gebiete Wesermarsch einen starken Auftrieb erfahren
wird .

* Ausschmückung der Schaufenster zum
1 . Mai 1934 . Auf Veranlassung des Reichsministers
für Volksaufklärung und Propaganda haben die Haupt¬
gemeinschaft des Deutschen Einzelhandels und die Reichs¬
fachschaft Deutscher Werbefachleute über die Ausschmückung
der Schaufenster zum Nationalen Feiertag des deutschen
Volkes am 1 . Mai 1934 nachstehende Richtlinien vereinbart :
Die Schaufenster sollen der Bedeutung dieses Tages ent¬
sprechend in festlicher und würdiger Form ausgeschmückt
werden . Mit der Ausschmückung wird empfohlen , wo
dies aus technischen Gründen erforderlich ist , am Sonnabend ,
dem 28 . April , zu beginnen . Für die Dekoration ist
frischer Grünschmuck , vor allem an den Außenfronten , zu
verwenden , der jedoch erst frühestens am Montag , dem
30 . April , abends anzubringen ist . Geflaggt wird nur
am 1 . Mai von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang .
Die Dekorationen sind am Mittwoch , dem 2 . Mai , wieder
zu entfernen . Der Leitgedanke für die Schaufenster¬
dekoration soll die Verbundenheit aller Werktätigen sein .
In geschmackvoller Form sollen die Erzeugnisse heimischen
Fleißes ihre Würdigung finden . Erwünscht sind dabei
Hinweise auf die Mitarbeit der einzelnen Wirtschaftszweige
im Rahmen des Wiederaufbaues . Besonderer Wert ist
auf die Ausschmückung der Geschäfte zu legen , die in den
Anmarfchstraßen für die Festzüge liegen . Unbedingt
abzusehen ist von der Anbringung von Bildern und Büsten
der nationalen Führer und von allen dekorativen Hilfs¬
mitteln , die das Gebiet des nationalen Kitsches streifen .
Unerwünscht ist ferner die Verwendung von schlecht
imitierten Materialien . In den nächsten Tagen werden
in der gesamten deutschen Presse von Fachleuten entworfene
Vorschläge für die Ausgestaltung des Schaufensters im
einzelnen wiedergegeben werden . Damit soll eine möglichst
einheitliche festliche Form in der Gestaltung der Schau¬
fenster herbeigeführt werden . Es ist zu empfehlen , für
die Ausschmückung der Fenster zum Nationalen Feiertag
des deutschen Volkes möglichst fachlich berufene künstlerische
Werbekräfte heranzuziehen .

* Harry im Ammerland das Handwerk
gelegt . Der Herr Amtshauptmann des Amts Ammer¬
land hat dem „ Wahrsager " Harry , der seit einiger Zeit
wieder im Ammerland „ tätig " ist . die Ausübung seines
Gewerbes untersagt . Es ist Anweisung an die Gendarmerie -

Anordnung
über die vorläufige Regelung der Einzugsgebiete

der Molkereien im Milchverforgungsverband
Oldenburg - Bremen

Auf Grund der ZZ 5 — 8 der Anordnung des Reichskommissars
für die Milchwirtschaft vom 24 . Nebelung 1933 — Deutscher
Reichsanzeiger Nr . 280 vom 30 . Nebelung 1933 — betr .
Bildung des Milchwirtschaftsverbandes Niedersachsen mit
den Milchversorgungsverbänden Ostfriesland , Osnabrück -
Emsland , Oldenburg -Bremen , Stade -Unterweser , Lüneburger
Heide . Hannover , Hildesheim und Braunschwelg erlasse ich
nach Rücksprache mit dem Beauftragten des Reichskommisfars
für die Milchwirtschaft für das Wirtschaftsgebiet Niedersachsen ,
Pg . Dr . Körte , als Beauftragter des Milchversorgungs¬
verbandes Oldenburg -Bremen folgende Anordnung :
8 1 . Das Einzugsgebiet der Molkereigenossenschaft Hammel¬
warden , e . G . m . u . H . , wird vorläufig wie solgt festgelegt :

Brake , südlich der Breiten Straße ,
Hammelwardermoor - Außendeich , Broker Chaussee
beginnend ,
Oldenbrok -Niederort , Neuenfelde ,
Lienen , Kirchhammelwarden , Oberhammelwarden .

8 2 . Diese Anordnung tritt mit dem 1 . Mai 1934 in Kraft .

MjlchvechrgMgsvtttMd Oldenburg -Kremeu
Der Beauftragte : Roloff .

A »n 8on » tsA llvm 22 . April , ^vircl ll >6 8tr » rn -

vvrsorZunB fleo 8tsflt LIsilvtli vormittags !

«» MMN »« NIM
kelpiebsableilun ^ Ovlmenliorst

standorte ergangen , dafür Sorge zu tragen , daß Harry
im Ammerland jede Möglichkeit unterbunden wird , weiter¬
hin als „ Wahrsager " tätig zu sein .

Mm ri. vir rs. Wi
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Er hilft damit Jugendherbergen schaffen

* Elsfleth - Neuenfelde . Von unseren Störchen .
Während unser Stadtteil bislang nur zwei Storchpaare
aufzuweisen hatte — das auf dem Dache des Bauern
Wichmann und dasjenige auf einem abgesägten Baum
beim Vorwerkshof — will sich jetzt anscheinend ein drittes
Paar hier niederlassen . Dieses hat sich eine eigenartige
Niststätte gewählt , nämlich einen Lichtmast der Ueberland -

leitung , unmittelbar an der Watkenstraße . Das erscheint
sonderbar , zumal unser Stadtteil Strohdächer in genügender
Anzahl aufweist .

* Berne . Um die 700 -Jahr -Feier von Stedingsehre
zu einer machtvollen Kundgebung zu gestalten , wird auch
das heimische Bauerntum geschlossen auftreten Am Tage
vordem wird der Landesbauernrat in Oldenburg zusammen¬
treten , um vor der Feier eine Besichtigung der Wesermarsch
vorzunehmen . Nach einer Ansprache des Gauleiters und
Reichsstatthalters Röver wird Reichsbauernführer Darrs
die Hauptrede halten .

* Oldenburg , 19 . April 1934 . Zentralviehmarkt.
Amtlicher Marktbericht . Ferkel - und Schweinemarkt .
Auftrieb : Insgesamt 881 Tiere , nämlich 869 Ferkel und
12 Läuserschweine .

Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 10 .00 — 12 .00 RM
Ferkel . 6 — 8 Wochen alt . 12 .00 — 15 .00 „
Ferkel , 8 — 10 Wochen alt . 15 00 — 19 .00 „
Läuferschweine , 3 — 4 Monate alt . . 20 .00 — 25 .00 „
Läuferschweine , 4 — 6 Monate alt . . 25 .00 — 30 .00 „
Größere Läuferschweine entsprechend teurer . Beste Tiere
aller Gattungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt .
Marktverlauf : Anfangs leicht belebt , später abflauend .

Z Seefeld . Die Zahl der bei der Abtragung des sog .
Hobendeicher Schlafdeiches im Angustgroden beschäftigten
Arbeiter ist verdoppelt worden und beläuft sich jetzt auf
insgesamt 500 . Es wird in zwei Tagesschichten gearbeitet ,
von denen die eine um 6 Uhr morgens und die andere
um 1 Uhr nachmittags antritt . Gearbeitet wird an sechs
Stellen , bei einer derselben handelt es sich um die Aus¬
schachtung eines neuen Zuggrabens . Jeder Arbeiter hat
eine Tagesschicht von 6 Kubikmeter Erde zu erledigen .
Die Oberleitung hat Bauunternehmer Hörmann aus Eck¬
warden . Die Arbeiter konimen zum größten Teil aus
der Wesermarsch . Die Ländereien am Deiche , besonders
die zu der dort belegenen Domäne gehörenden werden
erheblich aufgehöht . Ein großer Teil davon soll schon
in diesem Sommer mit Frucht bebaut werden . Es wird
sich also bald Herausstellen , wie sich das so behandelte
Land dazu eignen wird . An einer Stelle wird auch eine
Siedlung hergerichtet , dazu soll auf dem durch Abtragung
des Deiches durch die Seefelder Ziegelei vor Jahren
geschaffenen Geländes ebenfalls ein Haus aufgeführt
werden . Diese Siedlungsbauten müssen , da der Baugrund
an sich nicht die nötige Festigkeit hat , durch Rammarbeiten
die erforderliche Sicherheit erhalten .

* Barel . Aus der hiesigen Gegend wurden von
verschiedenen Gutsbesitzern der Provinz Pommern durch

Um allen meinen werten Kunden , besonders den weniger
bemittelten , die Vorteile meines Rabattsystems zuteil
werden zu lassen , habe ich mich entschlossen , jetzt bereits

bei einem Links » ? kür lO Lkg . eine ksbsttmsrkv

zu verabfolgen . Für ein volles Sparmarkenheft vergüte
ich I KUl in bsr « tiee in Wseen .

Ich bitte meine verehrte Kundschaft , die alten Sparmarken¬
hefte zum Umtausch oder zur Einlösung in meinem Geschäft
m 8 glicii 81 bi 8 ruin 30 . April vvrzulegen

3 RpvLvnt Rabatt !

A I I I 8
Ll8?ietli, Steinstraße 53 .

Kirchliche Nachrichten .
Sonntag , den 22 . April
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reinigt und bügelt Ihre
Kleidung wie neu die chem .
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Färberei I . H . Eilers
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Sonnabend , den St . April
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Es ladet freundlichst ein
k .

Vermittlung der Viehverwertungsgenosfenschaft Var ,
Weidetiere vom Wesermarschschlage gekauft . Die
decken schon seit einigen Jahren ihren Bedarf an Ri «§
im Oldenburger Lande . Gelegentlich des Ankaufes

'

auch der bekannte Turnierreiter Baron von Langen s
hiesigen Gegend und besichtigte unter anderem die

Hengste „ Goltz " und „ Elsenus "
. Er gewann den

besten Eindruck von dem Oldenburger Pferd .
* Zwischenahn . Am 6 . April erschien im

der Ammerländischen Mast - und Zuchtviehverwech
genosfenschaft ein etwa 20jähriger Mann und so,
den Verrechnungsscheck für den Landwirt Friedr . H
aus Süd - Edewecht , der am Sonnabend vor Osten
Zwischenahn Schweine abgeliefert hatte . Es ist jf
daß die Beträge von der Genosfenschaft einige Tage
abgerechnet und mittels Verrechnungsscheck ausg ,
werden . Man hegte daher keinen Verdacht und gab
jungen Mann den Scheck über 228,14 RM auf die Zwss
ahner Bank mit , die den Betrag dann auch an den j«
Mann auszahlte . Er quittierte mit dem Namen

Janßen
"

. Einige Tage später stellte sich heraus , das
Scheck von einem Schwindler abgeholt worden wm
daß es einen Adolf Janßen überhaupt nicht gibt
die Ermittlung des Täters ist eine Belohnung von 58
ausgesetzt worden .

Z Cloppenburg . Nachdem durch das Fettprogr ,
der Reichsregierung der Verwendungszwang von neuti
deutschen Schweineschmalz bei der Herstellung
Margarine zur Einführung gelangt ist , mußte sst
Schweinemast dahin umstellen , daß nicht wie bislang
Tiere von 2 bzw . 2,5 Zentner Lebendgewicht herangeil
wurden , sondern für das sog . Extraktionsverfahren
schweine mit mindestens 3 Zentner Lebendgewicht ,
das Oldenburger Land besorgt dieses Verfahren dies
Versandschlachterei Pieper . Sie verarbeitet täglich vieles «
Fettschweine . Nach der Statistik steht Oldenburg hinsiGn
der Lieferung solcher Schweine an erster Stelle im R er

* Astederfeld . Zur letzten Ruhe gebettet >
am Sonnabend die Ehefrau Hagen . Frau Hagen
als die schwerste Frau des Oldenburger Landes ,
hatte das Gewicht von 480 Pfund . Zwölf Mann m
notwendig , um den Sarg auf den Wagen zu heben.

* Neuenkirchen . Einem biederen GeschästsmIisf
nennen wir ihn Schulze , passierte vor einigen Tage «
einer Reise allerhand Schwierigkeiten . Er war miiß

V

>lk

Dampfer nach Bremen gefahren , um sich von der doil

Fabrik einen zweirädrigen Wagen zu holen . Aus sir

Heimweg verpaßte er nun in Farge die Gelegenheit ig

zusteigen und mußte wohl oder übel mit nach H ^ts

fahren . Nun war guter Rat teuer . Schließlich nah > >

seinen Wagen bei der Hand — und los ! Auf der i >u>i

Station Elsfleth , das doch den heimatlichen PenaM >

nahe liegt , bot sich keine Ueberfahrtgelegeuheit , also «» b

nach Farge . Aber auch hier gelang es dem Pilgerer
über den Fluß zu kommen , so daß er noch , so schm
auch wurde , den Weg nach Motzen -Rönnebeck abth den

mußte . Hier setzte er über und in früher Morgens !

langte er endlich zu Hause an . von seinen Angehö
sehnlichst erwartet . Lange , ich glaube noch sehr
wird ihm die Erinnerung beim Anblick des kleinen l

chens noch bleiben , an dem ersten Spaziergang
später Nachtstunde in dem schönen Oldenburger

* Salzwedel . Eine strenge Maßnahme ist
Kreis Salzwedel gegen einen Landwirt aus Holzh
ergriffen worden . Der Mann ist verheiratet und s
dem Vater eines unehelichen Kindes , für das

Jahren hartnäckig Zahlung verweigerte . Zuletzt eil

er , nur als Angestellter auf dem Hofe seiner Fr « ,
sein , keinen Verdienst zu haben und deshalb nicht bezl

zu können . Auf Antrag ist der renitente Landmäli »
ins Arbeitshaus gebracht worden , wo er zwan
Unterhalt seines Kindes erarbeiten muß .
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Ein Abenteuerfilm aus dem Leben einer schönen
staplerin mit kuvttervr , Hilfle v . 8t «
!VIstIiis8 ^ Viemriiin , Olt « ^Verniekv

kur <iuij6iirilicko Lugel » 88v «
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Sonntag , 22 . April , 20 Uhr,im , LindenhE

Bunter Abenl
Reichhaltiges , heiteres Programm , u . a . SingspMbh
„ Der Ehe -Automat " . Als Gast : Senta K«Hrhi

vom Oldenburger Landesthealer .

Nachfolgend : „ Tanzkränzchen
Eintritt 1 RM einschließlich Tanz .

Empfehle mich zum

lUimiMii m » lila
»m
kinrstlieileii

Anna Meyer , Putzmacherin,
Peterstraße , Posten 17

Für die vielen Beweis ^
licher Teilnahme beini 1

gange unserer lieben - 1

sagen wir Allen u n !>
!

herzlichsten Da >̂ ,
Franz Ladberg und .
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